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Der Führer wieder in Berlin
Begeisterter Empfang — Triumphfahrt durch die Reichshauptstadt — Begrüßung durch Feld¬

marschall Göring — Jubelnde Kundgebungen
Berlin , 19. März . Nach den ereignisreichen Tagen , die den j

Abschluß einer tausendjährigen historischen Entwicklung bedeuten !
und den Frieden Mitteleuropas sicherten, traf der Führer am
Sonntag um 19.80 Uhr wieder in der Hauptstadt des Reiches
ein, wo ihm ein überwältigender Empfang bereitet wurde , der
in einem elementaren Begeisterungssturm den Dank und die
Liebe der Millionenmassen Berlins und mit ihnen des gesäurten
deutschen Volkes zum Ausdruck brachte.

Die Reichshauptstadt hatte sich in ein großartiges Bild leuch¬
tender Farben und glänzenden Lichtes verwandelt Die Anteil¬
nahme der Bevölkerung wurde zu einem Aufbruch der Millionen.
Obwohl ein leichtes Schneetreiben herrschte, waren die Hundert¬
tausende schon in den frühen Nachmittagsstunden zu der Ein¬
zugsstraße geströmt und bildeten hie: ein dicht geballtes Spalier
der Freude und Begeisterung . SA ., Politische Leiter , Hitler¬
jugend, Arbeitsdienst und viele andere Verbände und Gliede¬
rungen hatten ein Ehrenspalier und Absperrdienst gebildet.

Auf dem Vorplatz zum Görlitzer Bahnhof  sind die
Ehrenformationen angetreten . Hohe Fahnentürme überragen
den weiten Platz . Auf dem mit besonderem Glanz ausgestal¬
teten Bahnsteig hat sich die große Zahl der Ehrengäste versam¬
melt . Das gesamte in der Reichshauptstadt weilende Fllhrer-
torps des Staates und der Bewegung , die Mitglieder der Reichs¬
regierung , die Reichsleiter , die hohe Generalität und Admirali¬
tät , Staatssekretäre und Gauleiter ist anwesend. Erwartungs¬
volle Spannung liegt über den hier versammelten Mitarbeitern
und Gefolgsmännern des Führers , an ihrer Spitze Generalfsld-
marschall Göring  mit Reichsminister Dr . Goebbels,  Neichs-
außenminister von Ribbentrop und die übrigen Minister sowie
der Reichsprotektor Freiherr von Neurath . Man sieht auch den
talienischen Botschafter Attoiico , den japanischen Botschafter
Oshima und den königlich ungarischen Gesandten Sztojay , sowie
die Militärattaches von Italien , Japan und Ungarn.

Schmetternde Fanfaren eines Musikkorps der Hitlerjugend kün¬
den das Nahen des Sonderzuges des Führers . Langsam rollt
Der Zug in die weite Bahnhofshalle ein. Die Hände recken sich
zum deutschen Gruß dem Führer entgegen, der jetzt den Wagen
verläßt und von Generalfeldmarschall Göring begrüßt wird.

Tiefe Bewegung liegt auf dem jedem Deutschen so vertrauten
Antlitz, als Adolf Hitler sich nun an das vor ihm stehende Füh-
rcrkorps von Staat und Bewegung wendet und jeden einzelnen
dieser Männer mit festem Handschlag begrüßt.

Görings Dankesgruß an den Führer
Der Dankbarkeit und Begeisterung gibt Eeneralfeldmarschall

Hermann Göring Ausdruck, der dann an ein kleines, mit weißem
Flieder geschmücktes Rednerpult tritt und den Führer begrüßt:

Mein Führer!  Vor einem Jahr empfing Sie die Reichs-
Hauptstadt in großem Jubel zum erstenmal . Eine gewaltige Tat
war vollbracht. Sie hatten Ihre engere Heimat dem Reich zu-
rückgeholt. Sie hatten Ihre Truppen in Ihre Heimat geschickt,
nicht als Eroberer , sondern als Befreier . Der Erste aber , der
mit diesen Truppen in das befreite Land einrückte, sind Sie selbst
gewesen, mein Führer . Und als Sie dann in die Reichshaupt¬
stadt zurückkehrten, war dies vielleicht der glücklichste Augenblick
Ihres Lebens . Sie hatten dem Deutschen Reich Ihre Heimat
gebracht.

And nur wenige Monate vergingen . Zum zweitenmal klopfte
das Schicksal. Und Sie , mein Führer , haben das Schicksal ver¬
standen. Zum zweitenmal sandten Sie Ihre Truppen , um deut¬
sches Land zu befreien . Und wieder waren Sie , mein Führer,
der Erste unter ihnen . Sie kehrten zurück unter dem Jubel Ihrer
Reichshauptstadt . Das war ein stolzer Tag für Sie . Nur wenige
Monate trennen uns von diesem Ereignis , und wiederum hat
das Schicksal gerufen und wieder haben Sie den Ruf verstanden.

Diese drei Entscheidungen, mein Führer , ich weiß es, sind aus
Eem ungeheuer tapferen und gläubigen Herzen gekommen. Und
jetzt kehren Sie zurück und haben nicht nur deutsche Brüder von
einst ins Reich heimgesührt . Sie haben dem ganzen Volk auch
die Sicherheit, den Frieden , die Herrlichkeit, die Größe und die
Auferstehung des Deutschen Reiches gebracht. Das , mein Führer,
ist der stolzeste Augenblick Ihres bisherigen Lebens . Wieder
waren Sic bei den Truppen als Erster und als Ihre Standarte,
vom eisigen Winde gepeischt, über dem Hradschin aufgezogen
wurde, entstand das ganz große gesicherte Deutschland.

Zum drittenmal , mein Führer , empfangen wir Sie jetzt in
der Reichshauptstadt . Und ich soll für das ganze Volk sprechen
und soll Ihnen Dank sagen. Wie sollen wir Ihnen unseren Dank
ausdrücken? Das ist unmöglich, mein Führer . Aber statt des
Dankes nehmen Sie heute namens des ganzen deutschen Volkes
einen heiligen Schwur,  der uns nicht Phrase ist, de»
Schwur:

Das Gewaltige, das Große, das Sie mit einzigartiger Tapfer¬
keit geschaffen haben, nie mehr zu lasse«, mag komme«, was
kommen will.

Und wenn alles Große auch Neid und Mißgunst hervorruft,
so stehen wir darüber . Denn es ist unmöglich, daß über einem so
heldenhaften Soldaten ein nicht heldenhaftes Volk steht. So wie
die Führung , ist das Volk. Sie mein Führer , haben dieses Volk
frei und wieder ehrlich gemacht, tapfer und groß. Und das zu
halten und zu bewahren , ist in dieser Stunde der Schwur aller
Deutschen.

Unser Führer Sieg -Heil!
Feierlich und weihevoll erklingen dann die Lieder der Nation.

Der Führer wendet sich dem Ausgang der Halle zu.

Salutschüsse und Glockengeläute
Nun hat Adolf Hitler den Ausgang des Bahnhofs erreicht. Der

Jubelsturm , der über den weiten Bahnhofsvorplatz fegt, kann
nicht in Worten geschildert werden . Er schlägt dem Führer wie
eine Welle entgegen und wird ausgenommen von den Hundert¬
tausenden, die in den anliegenden Straßen in einem tiefgeglie¬
derten lebenden Wall stehen. Der feierliche Hall der Kirchen¬
glocken und das Donnern der Salutschüße mischt sich in diesen
Orkan des Jubels.

Die Triumphfahrt
Der Führer hat die Front der Ehrenformationen abgeschritten,

und nun beginnt seine triumphale Fahrt , die alle Vorstellungen,
alle Erlebnisse und Beispiele in ihrem gigantischen Ausmaß über-
trisft . Es ist der größte Einzug , den der Führer nunmehr in die
Hauptstadt des größeren Eroßdeutschen Reiches hält.

Worte sind zu schwach, um die unvergeßlichen und einmaligen
Eiindrücke wiederzugeben, die sich auf dieser einzigartigen Fahrt
unseren Augen und Ohren bietet . Unsere Sinne werden betäubt
von dem übermächtigen Brausen und Rauschen, dem ununter¬
brochenen Heilrufen und Jubeln der Millionen Berlins . Die
phantastische Ausschmückung, die die Feststratzen in ein einziges
Meer von- Fahnen und Licht getaucht hat , und st« irr ein feen¬
haftes Zauberkleid von Hakenkreuzbannern , Pylonen und benga¬
lischem Feuer hüllt , bildet den würdigen Rahmen für diese ein¬
zigartige Fahrt des Führers durch sein Berlin . Auf allen Stra¬
ßen des Einzugsweges bietet sich ein überwältigendes Bild . Als
dann am Lustgarten ein großartiges Feuerwerk aufleuchtet , ist

Berlin,  18 . März . Der Führer hat den Reichsminister
Konstantin von Neurath zum Reichsprotektor  in
Böhmen und Mähren mit dem Dienstfitz inPrag  ernannt.
Freiherr von Neurath behält seine Aemter als Reichsmini¬
ster und Präsident des Geheimen Kabinettsrates bei.

Ferner hat der Führer den stellvertretenden Gauleiter
des Gaues Sudetenland , Karl Hermann Frank,  zum

! Staatssekretär »nd den Regierungspräsidenten Kurt von
§ Burgsdorff  zum Ministerialdirektor beim Neichspro-
j tektor in Böhmen und Mähren ernannt.

WM

Weltbild (M).

Konstantin von Neurath
Der zum Reich sprotektor in Böhmen und Mäh¬

ren  ernannte Präsident des Geheimen Kabinettsrates , Frei¬
herr Konstantin von Neurath  wurde am 2. Februar
1873 in Kleinglattbach (Württemberg ) als Sohn des damaligen

' württembcrgischen Chefs des Oberkammerherrnstabes , Konstantin
von Neurath und seiner Gattin Mathilde , geborene Freiin von

ein Höhepunkt der Fahrt erreicht, der nur durch den Jubel der
Hunderttausende an der Wilhelmstraße und am Wilhelms -Platz
übertrofsen wird . Nach seinem Einzug in die Reichskanzlei muß
sich der Führer immer und immer wieder auf dem Balkon zeigen,
um den Dankes- und Jubelsturm entgegenzunehmen Erst aus
die wiederholte Mahnung an die Maßen , nun nach Hause zu
gehen, weil der Führer zu arbeiten habe , zerstreuten sich die
Berliner . Das Erlebnis dieses Abends wird aber im ganz« »
deutschen Volk lebendig bleiben.

Botschafter von Dirksen nach Berlin gerufen
Berlin , 19. März . Der deutsche Botschafter in London, von

Dirksen, ist zur Berichterstattung nach Berlin berufen worden.
London, IS. März . Der deutsche Botschafter in London, Dr.

von Dirksen, hat am Sonntag nachmittag um 2 Uhr London ver¬
lassen und sich nach Berlin begeben. Der englische Botschafter i»
Berlin , Sir Neville Henderson, traf am Sonntag nachmittag in
London ein und begab sich sofrt ins Foreign Office, wo er vo«
Außenminister Lord Halifax empfangen wurde.

Lustflottenkommando in Wien gebildet
Berlin , 19. März . Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt : Infolge der weitere»
Verstärkung und im Zuge der Errichtung des Reichsprotektorat»
Böhmen und Mähren wird mit sofortiger Wirkung das Lust¬
flottenkommando IV aus dem bisherigen Luftwasfenkommand»
Ostmark in Wien gebildet . In territorialer Hinsicht umfaßt es
folgende Gebiete des Eroßdeutschen Reiches : die Ostmark, Böh»

, men, Mähren , Teile des Sudetengaues und Schlesien. Zu»
> Chef der Luftflotte IV und Befehlshaber Südost ist der bisherig«

Kommandierende General des Lustwafsenkommandos Ostmark̂ .
Generalleutnant Löhr,  unter gleichzeitiger Beförderung zum
General der Flieger ernannt worden , der aus der alten öster¬
reichisch-ungarischen Armee hervorgegangen ist und nach dem
Weltkriege am Aufbau der Fliegertruppe des österreichische»
Bundesheeres führend beteiligt war.

Eemmingen -Hornberg , geboren. Neurath studierte Rechtswissen¬
schaften und trat später in den Konsulardienst ein. Nachdem er
an verschiedenen Orten , u. a. auch in London, verwendet worden
war , war er im Sommer 1914 gerade als Botschaftsrat nach
Konstantinopel gekommen, als der Krieg ausbrach . Er nahm
zunächst als Kvmpagnieführer am Kriege teil , wurde jedoch im
März 1915 wieder als Botschaftsrat nach Konstantinopel berufen.
1917 ernannte ihn der König von Württemberg , der mit seinem
Vater eng befreundet gewesen war , zu seinem Kabinettschef . In
dieser Stellung verblieb er bis zur Revolution im November
1918. 1919 trat von Neurath wieder in den diplomatischen Dienst
ein, und zwar als Gesandter in Kopenhagen , wurde 1922 als Bot¬
schafter am Quirinal nach Rom versetzt und 1930 zum Botschafter
in London ernannt.

1932 übernahm von Neurath im Kabinett von Pape « das
Außenministerium . In dieser Stellung hat er im Dezember 1932
erreicht, daß die Fünfmächte -Konserenz in einer gemeinsamen
Erklärung die ' deutsche Gleichberechtigung anerkannte . Als der
Führer die Reichsregierung am 36. Januar 1933 übernahm , be¬
hielt von Neurath die Leitung des Auswärtigen Amtes . Seither
hat er dem Führer in den großen entscheidenden Wendungen als
treuer Helfer und kenntnisreicher Berater zur Seite gestanden.

Nach Neuraths 65. Gebrutstag entband ihn der Führer auf
seinen Wunsch vom Amte als Reichsaußenminister , ernannte ihn
jedoch gleichzeitig zum Präsidenten des am gleichen Tage gebil¬
deten Geheimen Kabinettsrats , von Neurath hat vom Führer
das goldene Parteiabzeichen und das goldene Treudienstehren¬
zeichen für vierzigjährige Dienstzeit verliehen erhalten . Freiherr
von Neurath , der Gruppenführer der U ist, besitzt den Leinfelder
Hof in Enzweihingen und ist dadurch seit 1936 Erbhosbaner,

3um General-er Infanterie ernannt
Ehrung zum 7V. Geburtstag

Berlin , 18. März . Am 18. März beging der Führer de? RS .-
Reichskriegerbundes , Generalmajor a. D. Reinhart, , seinen 76
Geburtstag . Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat ihn aus diesem Anlaß zum charakterisierten General
der Infanterie ernannt und ihm durch Generaloberst von Bock
in Vertretung des Oberbefehlshabers des Heeres folgendes
Handschreiben überreichen laßen:

Lieber General Reinhart ! Ich freue mich, Ihnen in Würdi¬
gung Ihres hingebenden Einsatzes für die Pflege deutschen Sol¬
datentums und den Zusammenschluß aller Gruppen ehemaliger
Soldaten im Nationalsozialistischen Reichskriegerbund zu Ihren,
70. Geburtstag den Charakter als General der Infanterie ver¬
leihen zu können.

Meine Anerkennung verbinde ich mit den besten persönlichen
Glückwünschenfür Ihr ferneres Wohlergehen.

In kameradschaftlicher Verbundenheit
Mit deutschem Gruß

gez. Adolf Hitler.

Freiherr von NeuraIH Reichsprotektor
von Böhmen und Mähren
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Wiens Jubel begleitet den Führer
Triumphfahrt durch die Arbeiterwohnbezirke

Wien, 19. März . Wenn der Jubel , der den Führer am Frei¬
tag Lei seiner Einfahrt in Wien umbrandete , noch zu überbieten
war , war es am Samstag bei feiner Abreise geschehen. Zwei
Jahrzehnte lang siechte die Stadt dahin , seiner natürlichen Ver¬
bindungen mit dem böhmischen und mährischen Raum beraubt.
In den unermeßlichen Jubelstürmen , die den Führer umbrausten,
klang der Dank mit , dah nun auch der alten Stadt an der Donau
eine herrliche Zukunft winkt . Obwohl erst gegen 9.30 Uhr be¬
kannt wurde , daß der Führer Wien auf dem Westbahnhos ver¬
lassen werde, waren buchstäblich in wenigen Minuten der Ring
bis zur Mariahilfer Straße und dann die Mariahilfer Straße
selbst ein wogendes Menschenmeer.

Um 10.30 Uhr trat der Führer aus der Halle des Hotels „Im¬
perial " auf die Ringstraße hinaus und nun schlug eine halbe
Stunde lang — die Zeit der Fahrtdauer bis zum Westbahnhof —
ein Orkan der Begeisterung über die Stadt hin . Im Wagen
des Führers hatten Reichskommissar Gauleiter Bllrckel, Reichs¬
statthalter Dr . Seyß -Jnquart und Generaloberst Keitel Platz ge¬
nommen. Langsam fuhr der Wagen an der Menschenkolonne ent¬
lang , und der Führer , im Wagen stehend, dankte nach allen Sei¬
ten , dankte nach den Fenstern hinauf , in denen sich die Menschen
drängten , Tücher schwenkend, Heil rufend . An der Kreuzung
Mariahilfer Stratze -Neubaugasse kam es zu einer rührenden
Szene . Der Führer hatte hinter den Asperrketten zwei Kinder
entdeckt, ließ die Kolonne anhalten , zwei Männer der Begleitung
holten die Kinder aus der Menschenmenge heraus und hoben die
Kleinen zum Führer -Wagen empor. Der Führer streichelte ihre
Wangen , nahm die Blumen entgegen.

Einige Schritte vor der Stirnfront des Westbahnhofes verließ
der Führer den Wagen , schritt sie dort aufgestellte Ehrenkom¬
pagnie des Wachbataillons ab und begab sich zum Sonderzug.
Das ganze politische Wien hatte sich zum Abschied auf dem Bahn¬
hof versammelt . Um 11 Uhr verließ der Zug die Halle.

Der Führer in Linz
Besichtigung der Arbeiten an den Hermann-Töring-Werken

Linz, 19. März . Der Führer unterbrach am Samstag seine
Rückreise von Wien nach Berlin in Linz, um einige Stunden in
der Eauhauptstadt des Gaues Oberdonau , die ihm besonders
nahesteht, zu verbringen . Obwohl der Besuch des Führers für
Linz völlig unerwartet kam. hatten sich viele Tausende vor dem
Hotel „Keinzinger ", in dem der Führer Aufenthalt genommen
hatte , eingefunden . Sie bezeigten dem Führer immer wieder
mit brausenden Ovationen und Heilgrüßen ihre Dankbarkeit,
Liebe und Treue . Die Massen gedachten dabei auch des histori¬
schen 13. März des Vorjahres , als der Führer hier in Linz das
Erotzdeutsche Reich schuf. Als der Führer schließlich den Balkon
betrat , um seinen Linzern für die Kundgebung zu danken, durch¬
brachen sie jubelnd die Absperrungen und bereitete dem Führer
eine ergreifende Huldigung . Auch ber einer kurzen Ausfahrt
des Führers in die Umgebung der Stadt brachte die Bevölke¬
rung dem Führer ununterbrochen stürmische Ovationen dar.
Der Führer benutzte die Stunden seines Aufenthalts , um sich
eingehend über die bauliche Ausgestaltung der Eauhauptstadt
und den Fortschritt der Arbeiten am Aufbau der Herma n n -
Göring - Werke  in Linz zu unterrichten.

Danktelegramm Graf Efakys
Der ungarische Minister des -Aeutzeren, Graf Csaky,  hat an

den Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop nachstehen¬
des Telegramm gerichtet:

„Im geschichtlichen Augenblick der Erfüllung der gerechten
Forderung Ungarns ist es mir ein aufrichtiges Bedürfnis , Ew.
Exzellenz für die verständnisvolle und von aufrichtiger Freund¬
schaft beseelten Haltung , die Sie unseren Belangen gegenüber
in Deutschland bewiesen haben, im Geiste tiefempfundener Ver¬
bundenheit und aufrichtiger Hochachtung auf das herzlichste zu
danken. Innerhalb von kurzer Zeit hat das Eroßdeutsche Reich
im Sinne der herkömmlichen ungarisch-deutschen Freundschaft
wieder einmal der Verwirklichung unserer Zielsetzungen und da¬
durch zur Befriedung Mitteleuropas beigetragen ." ,

*

Der ungarische Ministerpräsident Teleki hat au den Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop  nachstehendes
Telegramm gerichtet: „2m gegenwärtigen Augenblick, da ein
tausendjähriger Gebietsteil an Ungarn zurückkehrt, möchte ich
Eurer Exzellenz für das Ungarn gegenüber immer erwiesene
Verständnis und für die wiederholte Mitwirkung an der Wie¬
dergutmachung eines vor 20 Jahren uns zugefügten Unrechts
meinen aufrichtigen Dank aussprechen. Gleichzeitig möchte ich
meiner festen lleberzeugung Ausdruck geben, daß dieses Ereignis
einen weiteren wichtigen Schritt im Interesse des friedlichen Zu¬
sammenlebens der mitteleuropäischen Völker darstellt ."

Ungarisch-polnische Verbrüderung
an der karpatho-ukrainischen Grenze

Warschau, 19. März . 2m Laufe des Samstags sind an den
polnischen Grenzübergangsstellen an der polnitsch-karpatho -ukrai-
nischen Grenze weitere ungarische Truppenabteilungen eingetrof¬
fen. Eine Begrüßung ungarischer Truppen fand in dem Bezirk
Worochta Lei Woronienka in der Wojwodschaft Stanislau statt.

jDort war eine ungarische Abteilung unter der Führung eines
Obersten eingetroffen . Bei dem Grenzübergangspunkt bei 2a-
slbloncia wurde eine motorisierte ungarische Abteilung begrüßt.
Am Sonntag um 12 Uhr fand auf dem Bahnhof in Veskid eine
offizielle ungarisch-polnische Verbrüderungsfeier statt , an der
Truppenabteilungen der beiden Armeen mit Vertretern der un¬
garischen und der polnischen Generalität und ziviler Behörden
Teilnahmen.

Karpatho-Akrame durch Ungarn besetzt
Budapest , 19. März . Wie in Budapest von zuständiger Stelle

«ntgeteilt wird , befindet sich seit Samstag mittag die gesamte
kKarpatho-llkraine im Besitz der ungarischen Honved-Armee.

Der ungarische Generalstabsbericht meldet : Die ungarischen
Gruppen brachen den lokalen Widerstand der Sic -Gardisten . Die
Verluste der ungarischen Honveds betragen bis zum 17. Mä^
N Tote und 114 Verwundete.

Ungarns Dank
Kundgebungen vor der deutschen Keiandtschast in Budapest

Budapest , 18. März . Vor der deutschen Gesandtschaft fand
Freitagabend unter Teilnahme von nahezu 3000 Personen eine
große Kundgebung anläßlich der Rückgliederung der Karpa -

Englische und französ.Proteste zurückgewiesen
Berlin»  IS . März . Der englische und der französische Bot¬

schafter haben aus Anlaß der Aktion» die von Deutschland zur
Herstellung von Ruhe und Ordnung in Böhmen und Mähren
und damit zur Befriedung Mitteleuropas durchgesührt worden
ist, eine Demarche im Auswärtigen Amt gemacht, um gegen
eine angebliche Unrechtmäßigkeit des deutschen Vorgehens zu
protestieren . Wie verlautet , ist den beiden Diplomaten von amt¬
licher Seite mitgeteilt worden , daß die Reichsregierung nicht in
der Lage sei, solche Proteste entgegenzunehmen , da diese jeder
Politischen, rechtlichen und moralischen Grundlage entbehrten.

EhamkerlM verteidigt seiiie Politik
Polemik mit falschen Voraussetzungen

London, 18. März . Ministerpräsident Lhamberlain,  der
am Samstag 70 Jahre alt wurde, hielt am Freitag abend in
Birmingham eine Rede, in der er zur tschechischen,Frage Stel¬
lung nahm . Chamberlaiu verteidigte sich dagegen, daß das Ab¬
kommen von München an den letzten Ereignissen die Schuld
trage . Die Tatsachen von heute änderten nichts an der Lage,
wie sie im September vorigen Jahres gewesen sei. Wenn er
damals recht gehabt habe, dann sei er auch noch heute im Recht.
Ln München  sei vorgesehen gewesen, daß durch eine inter¬
nationale Kommission die „endgültige " Begrenzung der Tschecho¬
slowakei erfolgen solle. Ferner habe er in München eine Er¬
klärung unterzeichnet , wonach alle die beide Länder , Deutsch¬
land und England , berührenden Fragen im Wege der Bespre¬
chung behandelt werden sollten (wobei darauf hinzuweisen ist.
daß das fragliche Gebiet nicht als englische Interessensphäre gel¬
ten kann, dagegen aber seit tausenden Jahren unmittelbar zum
deutschen Lebensraum gehört ) .

Im Verlauf seiner Rede behauptete Lhamberlain , bevor auch
nur der tschechische Präsident empfangen worden sei und bevor
Forderungen gestellt worden seien, denen Widerstand zu leisten
er nicht fähig gewesen wäre , seien die deutschen Truppen auf
dem Marsch gewesen. (Hier muß Lhamberlain an die Rundfunk¬
ansprache Hachas in Prag vor seiner Abreise nach Berlin erinnert
werden , in der der tschechische Präsident nach einer Prager Rund¬
funkmeldung unmißverständlich erklärt hat , man müsse die histo-
rischxn und geographischen Tatsachen respektieren, die die Ein¬
gliederung des tschechischen Staates in den Machtbereich des
Deutschen Reiches als gegeben erscheinen ließen .) Lhamberlain
erklärte dann , daß er die Enttäuschung des britischen Volkes
über den Fehlschlag der Münchener Politik teile und gab seiner
Sympathie für das tschechische Volk Ausdruck. Der britische Mi¬
nisterpräsident erinnerte daraus an die seinerzeitige Erklärung,
daß Deutschland nach der Heimkehr des Sudetenlandes keine
territorialen Forderungen  mehr habe, und versuchte
hieraus einen Widerspruch zu konstruieren. (Lhamberlain ver¬
gißt dabei , daß deutsche terriroriale Forderungen überhaupt nicht
erhoben worden sind, sondern daß es um die Sicherstellung von
Ruhe , Ordnung und Frieden in einem Gebiete ging, das durch
unerträgliche Ausschreitungen und einseitige Verhetzung zu einem
dauernden Gefahrenherd geworden war . Ueberdies hatte der
tschechische Staatspräsident ja selbst von sich aus den Schutz des
Deutschen Reiches angerufen .) Zum Schluß stellte Lhamberlain
die Frage , ob die Entwicklung der letzten Tage ein Schritt auf
dem Wege zu dem Versuch sei, die Welt mit Gewalt zu be¬
herrschen. Das sind schwere und ernste Fragen , fuhr er fort.
„Ich werde sie heute nicht beantworten . Ich bin aber sicher, daß
sie eine schwere und ernste Prüfung verlangen ." Jede Seite des
nationalen Lebens müsse vom Gesichtspunkt der nationalen
Sicherheit überprüft werden . Er glaube nicht daran , daß irgend
jemand seine Aufrichtigkeit in Zweifel stelle, wenn er erkläre.

daß es kaum etwas gebe, was er nicht für den Frieden opfern
wolle. Ein Ding gebe es jedoch, das er ausnehmen müsse, und

! das sei die Freiheit , die England seit Hunderten von Jahren ge-
, nieße und die es niemals aufgeben werde.
! *

! Hül Lhamberlain überhaupt den ProleZiorals-Erlatz
i gelesen?
? Budapest , 19. März . Der halbamtliche „Pester Lloyd" beschäf-
> tigt sich mit der Rede Chamberlains in Birmingahm . Aeußerst

scharf wendet sich das Blatt gegen die völlig abwegige Behaup¬
tung , Deutschland habe in Böhmen und Mähren das von ihm
verkündete Volkstumsprinzip nicht angewendet . Anscheinend, so
sagt „Pester Lloyd", habe Ministerpräsident Lhamberlain den
Erlaß des Führers über das Protektorat Böhmen und Mähren
überhaupt nicht oder nicht aufmerksam genug gelesen. Die vom
GroßdeutschenReich getroffenen Verfügungen über das von Tsche¬
chen besiedelte Gebiet entsprächen den von deutscher Seite stets
verkündeten Prinzipien über die Achtung der völkischen und kul¬
turellen Rechte jeder Volksgruppe . Auch im neuen Großdeutschen
Reich bleiben die Deutschen Deutsche und die Tschechen weiter¬
hin Tschechen. 2m Genuß aller ihrer Rechte und ihrer völkischen
Eigenart würden die Tschechen weder unterdrückt noch verfolgt,
was in den von den westlichen Demokratien geschaffenen kleinen
Pseudodemokratien als Dauerzustand eingesührt worden sei.

! »

! Italienische Zurückweisung ber EhamberlM-Vefferwifferei
Rom, 19. März . Als Bilanz der Neuordnung in Mitteleuropa

unterstreicht die italienische Presse die Machtzunahme Deutsch¬
lands und damit der Achse Rom -Berlin und die entsprechende
Einbuße der großen Demokratien , deren ohnmächtige Wut nur zu
deutlich beweise, daß ihre Einkreisungspolitik als gescheitert an¬
gesehen werden könne. Außerdem nehme Deutschland heute durch
Krupp und Scoda die erste Stelle in der Rüstungsindustrie ein.
Mit größter Aufmerksamkeit wird sodann die Reaktion in den
Demokratien verzeichnet, wobei vor allem die ungewohnt
aggressive Sprache des englischen Premier-

! Ministers  als symptomatisch hervorgehoben wird . Die Aus¬
führungen in Birmingham erinnerten , wie der Direktor der
„Tribuna " erklärt , an die faselnden Angriffe eines Churchill, der
sich zur Zeit des Burenkrieges anders vernehmen ließ. Ohne
irgendwie auf die Ursachen der Entwicklung einzugehen, ohne
zu beachten, daß die Tschechen heute in einer weit günstigeren
Lage seien als vor der willkürlichen, gegen Deutschland gerich¬
teten Grenzziehung in Versailles , habe der englische Premier¬
minister in dieser historischen Tat , die ohne die geringste Opposi-

! tion oder daran direkt interessierten sich vollzog, nur eine Geste
der Willkür und der Gewalt gesehen. Dieses ungerechte
Urteil  habe offenbar nur einen Zweck ,nämlich Deutsch-

- land ins Unrecht zu setzen , um es moralisch ver-
! urteilenzukönnen.  Italien lehne ein solches leichthin ge-
! fälltes Urteil , dem die völlige praktische Machtlosigkeit zur Seite
> stehe, unbedingt ab. Gegenüber derartigen hochtrabenden Fest-
i stellungen, mit denen man vor der Welt die Riesenrüstungs-
! geschäfte Englands rechtfertigen wolle, müsse man betonen , daß
! die Predigt von einer in dieser Hinsicht selbst stark belasteten
s Kanzel erfolge. Die Demokratien versuchten eben immer , sich
f selbst als die einzigen Tugendhaften hinzustellen, um so leichter
! ungestraft sündigen zu können. Das halbamtliche „Giornale
i d'Jtalia " erklärt die von Deutschland beschrittene sofortige und
! radikale Lösung als die einzig mögliche. Auch das faschistische
j Italien hätte in einem ähnlichen Falle nicht anders gehandelt,
l wäre eine andere vrelstaatige Nation als ein vorgeschobenes

Sprungbrett fremder Interessen in sein Gebiet eingeschoben ge¬
wesen.

tho - Ulraine  an Ungarn statt . An der Kundgebung nahmen
u. a. teil : Abordnungen der Frontkämpfer , der Pfadfinder -Ju¬
gend, der Studentenschaft , der Arbeiterschaft und der Revi¬
sions-Liga . Im Namen der ungarischen Bevölkerung richtete der
Sprecher der Abordnungen an den deutschen Gesandten herzliche
Dankesworte für die tatkräftige Unterstützung , die das Deutsche
Reich Ungarn bei der Verfechtung und nunmehrigen Verwirk¬
lichung seiner Ansprüche in der Karpatho -Ukraine zuteil wer¬
den ließ . Auch ein Vertreter der karpatho -ukrainischen Regie¬
rung richtete herzliche Dankesworte an den deutschen Gesandten.
Der deutsche Gesandte dankte in schlichten Worten für die
Freundschaftskundgebungen und führte u. a. aus , er hoffe, daß
die treue Kameradschaft des deutschen und des ungarischen Vol¬
kes bis in die fernste Zukunft andauern werde. Mit dem Ab¬
singen der deutschen und der ungarischen Nationalhymnen schloß
die eindrucksvolle Kundgebung.

Aus der Slowakei
Handgranatenanschlaggegen Deutsche in Tyrnau

Preßburg , 19. März . In den frühen Morgenstunden des Sams¬
tags wurde auf das Haus des Ortsleiters der Deutschen Partei
in Tyrnau ein Handgranatenanschlag verübt . Verletzt wurde
niemand , doch ist der Sachschaden sehr groß. Auch gegen einen
Deutschen wurde in Tyrnau eine Handgranate geworfen, doch
blieb auch dieser undverletzt.

Preßburg , 19. März Professor Tuka ist in Budapest eingetrof¬
fen. Sidor weilt in Warschau.

Tag der deutschen Wehrmacht in Prag
Bewunderung für deutsches Soldatentum

Prag , 19. März . Bei herrlichstem Sonnenschein fand am Sonn¬
tag vormittag die erste große Parade deutscher Truppen in Prag
statt . Seit den frühen Morgenstunden strömten Tausende und
Abertausende , Deutsche und Tschechen, aus den Vororten zur
Innenstadt auf den Wenzelsplatz, den alten , berühmten , größten
Platz deutscher Kaiser « nd böhmischer Könige . Kurz vor 10 llhr
erschien der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe III, General der
Jnsanteie Blaskowitz, der die Parade abnahm , mit seinem Stabe.
Vorher hatten sich unter den Ehrengästen eingefunden der Staats¬
sekretär des Reichsprotektors , Karl Hermann Frank , der deutsche
Geschäftsträger , Gesandtschaftsrat Hencke, mit dem gesamten Per¬
sonal der deutschen Gesandtschaft, ferner sah man u. a. Minister¬
präsident Be ran und General Sirovy.

Die Spitze der Paradetruppen wurde mit stürmischen Sieg-
Heil -Rufen begrüßt . Die deutschen und tschechischen Zuschauer
grüßten die Fahnen der Wehrmacht, die Deutschen mit dem deut¬
schen Gruß , die Tschechen mit entblößtem Haupt . Besondere Be¬
wunderung fand die Wucht der marschierenden Jnfanteriekom-
pagnien , der U -Verfüguugstruppen und der Polizeitruppen , die
der geschlossenenKraft des deutschen Willens Ausdruck geben.
Zum erstenmal sah Prag auch mehrere Einheiten der Fallschirm¬
jäger , die als neue und für die Tschechen ganz unbekannte Waffe
in hervorragender Disziplin an der Parade teilnahmen . Die be¬
rittenen Truppen , voraus ein Trompeterkorps , wurden beim Ein-

Weltbild (M) .
Unter dem Schutz der deutsche» Wehrmacht

Blick auf die Stadt Pilsen mit den Skodawerken.
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senken mir besonderem Beifall anerkannt . 2n wunderbarer
dnunq flog eine Gruppe der Lustwaffe den Wenzelsplatz ent-
ra Motorisierte Truppen , leichte und scywere Panzerspah-
aen Kraftradschützen, schwere Maschinengewehre. Panzsr-
weh'rkanonen . leichte und schwere Artillerie rollten vorben
uhrichtentruppen . Flakbatterien und die dröhnende Kette der
mzertruopen bildete den Abschlug der Parade So hatte auch
ag teil an dem Tag der deutschen Wehrmacht Der Gesamtniiüläriickien Schauspiels war äuge»

i Ein Rundfunk-Aufruf des Besteiros
Paris,  19 . März . Nach einer Melduug aus Madrid hat der

rote „Staatsrat " Vesteiro in einer Rundfunkrede angelündigt»
dag er entschlossen sei, sofort „Verhandlung " mit General Franco
»ufzunehmen. Er erklärte , dag der „Verteidigungsrat " zu«
Frieden bereit sei und daß er weiteres Blutvergießen für sinn¬
los ansehe.
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Uns ist gegeben auf keiner Stätte zu ruhn . Hölderlin.
20. März : 1770 Friedrich Hölderlin geboren . 1878 Robert

Mayer gestorben. *

MothenLÜÄksltzau
Morgen ist Frühlingsanfang und der Winter hält sein Re¬

giment noch fest in der Hand . In der ersten Hälfte der Woche
gab es nur Scheeschauern, in der zweiten Hälfte dagegen fiel
soviel Schnee, dag man glaubte , im tiefsten Winter zu sein.
Auf den Schwarzwaldhöhen liegen gewaltige Schneemafsen.
Auf dem Hohloh bei Kaltenbronn z. B . mast man 1,20 Meter
Schnee und zwar ist das die Normalhöhe . Lieber jetzt nochmals
Schnee und Zurückhaltung des Wachstums , als Schnee und
Frost im April und Mai in die Baumblüte . Schnee liegt übri¬
gens im ganzen Lande in zum Teil sehr reichem Maste, ins¬
besondere auf der Alb und im Hochschwarzwald. Schneesturme feg¬
ten den Schnee so stark zusammen, dast auf der Alb nicht einmal
Schneepflüge die Strasten befahrbar zu machen vermochten. In
Ser Nacht zum Sonntag trat zum Schnee schneidende Kälte mit
einer Durchschnittstemperatur von —11 Grad . Gestern abend
schneite es erneut.

Das Ereignis der abqelaufenen Woche war die Heimkehr
von Böhmen und Mähren  ins Erostdeutsche Reich, das j
auch in Nagold die ihm gebührende groste Beachtung fand . Am
Dienstag  ergänzte Oberreallehrer Bodamer seinen Vortrag
über „Ahnenforschung und Sippenkunde ". Am Donnerstag
tagten die Srrastsnwarte der früheren Oberämter Neuenbürg,
Calw , Nagold und Herrenberq . - Am Freitag  gab die
Württ . Landesbiihne „Pygmalion ". Gestern  nahmen die
Pol . Leiter , die Führer und Führerinnen der Gliederungen
und angeschlossenen Verbände an einer Kreisschulungs¬
tagung  in Wildbad teil . Gestern wurde auch das Opfer¬
schiesten des Deutschen Sports  durchgeführt . Ferner
fand ein Promenade - und ein WHW . - Konzert.  beide
ausgeführt vom Bahnschuhmusikzug  statt . Im Ton¬
silmtheater  Nagold lief der Film „Eifersucht". In der
Arauenarbeitsschule  wurde eine Ausstellung der Schü-
ierinnenarbeiten veranstaltet . In der Traube wurde der Tanz¬
kurs der Aufbauschule mit dem Schlustball beendet.

Nie Lvairerravbsttsftbule Ltagold fteltte aus
Am Samstag und Sonntag fand in der Gewerbeschule eine

Ausstellung der Schülerinnenarbeiten statt , die sich eines recht
guten Besuches erfreute . In mehreren Schulsälen war eine Fülle
von wirklich schönen und gediegenen Arbeiten zu sehen, die die
10 Schülerinnen der Frausnarbeitsschule und 60 Schülerinnen
Ser Oberschule mit viel Fleist . Geschick und Liebe zur Sache un¬
ter der sachkundigen Leitung der beiden Fachlehrerinnen Frl.
Dietrich  und Frl . Bastler  angefertigt hatten . Man sah,
dem Alter der Schülerinnen entsprechend, Wäschestücke, Sticke¬
reien . Kleider usw. vom einfachsten Kittel bis zum vornehmen
Abend- und Eesellschaftskleide. In ihrer hübschen Aufmachung
bewiesen die ausgestellten Sachen , dast auch die Fertigkeit im
Bügeln fleistiq geübt wird . Die Schülerinnen werden ungehal¬
ten . aus dem Stoffe herauszuholen , was herauszuholen ist und
denselben artgemäst zu verarbeiten . Besondere Erwähnung ver¬
dienen die Handarbeiten , die nach eigenen Entwürfen und Frei¬
handzeichnungen hergestellt wurden . Dast auch die Handwebe¬
kunst wieder gepflegt wird , bewiesen fein handgewebte Kissen und
Schals . Die Schule lässt es sich in verdienstvoller Weise nicht
zuletzt angelegen sein, dast die Mädchen aus alten und älteren
Sachen brauchbar schöne Kleider u. a. fertigen . Kurz : Nagold
darf sich freuen , eine so leistungsfähige Frauenarbeitsschule zu
besitzen.

LVHM.-^ onsevt
Der Musikzug der Vahnschutzpolizei i« Nagold

Gestern weilte der Musikzuq der Württ . Bahnschutzpolizei in
unserer Stadt , um in der Stärke von etwa 40 Mann unter der
oortrefflichenStabführung von Musikzugführer Ger lach uns
mit ausgezeichneten musikalischen Darbietungen zu erfreuen.

Schon mit dem Platzkonzert  am Vormittage beim Alten
Kirchturm gewannen die Bahnpolizei -Musiker unsere Herzen,
die stets höher zu schlagen pflegen , wenn unsere rühmlich be¬
kannte Stadtkapelle ein Konzert gibt . Das abendliche WHW .-Kon-
zert war ein voller Erfolg . Der Traubensaal war gut besetzt
und besonders stark war die Jugend vertreten . Reichsbahnober-
fekretär Kempf,  der sich um das Zustandekommen des Abends
sehr bemühte , begrüßte die Anwesenden namens des Eisenbahn¬
vereins herzlich und machte uns mit den Musikern und den Auf¬
gaben des Bahnschutzes bekannt . Der Musikzug besteht aus
Eisenbahnern , die die Musik aus Liebhaberei pflegen und nur
ab und zu zu Proben Zusammenkommen. Um so anerkennens¬
werter die glänzenden Leistungen ! Mit dem vom Dirigenten
selbst komponierten mitreistend gespielten Marsche „Bahnpolizei
allzeit bereit " führten sich die wackeren Musiker gleich gut ein.
Dann hörten wir . Schlag auf Schlag , eine Reihe von Ouvertüren.
Walzern . Potpourris und vor allem alte und neue Märsche,
sie alle dankbaren , fa begeisterten Beifall fanden . Ja die schönen
Militärmärsche werden immer wieder gern gehört , insbesondere
wenn sie mit solcher Bravour gespielt werden , wie das gestern
abend der Fall war . Aber auch die einschmeichelndenWalzermelo-
Lien gefielen , wie überhaupt das ganze reichhaltige Programm,
so dast sich Musikzugführer Eerlach zu mehreren Dreingaben ent¬
schließen musste. Den Dirigenten zeichnet grostes und reifes Kön¬
nen aus .Er hat seine Musiker fest in der Hand und holt alle
Feinheiten der Musikstücke heraus . Besondere Erwähnung ver¬
dient auch die militärische Exaktheit im ganzen Auftreten des
Musikzuges.

Ortsgruppenleiter Rai sch dankte den Musikern für ihr
schmissiges Spiel , vor allem aber dem Dirigenten , der bewiesen
hat , dast er ein ganzer Kerl ist ferner den Besuchern und allen,
die zum guten Gelingen des Abends beitrugen . Er lenkte dann
ben Blick auf die grossen weltgeschichtlichen Ereignisse , die uns
im Bann halten , pries die historische Tat Adolf Hitlers und
brachte ein Sieg Heil auf den Führer aus . Die Nationallieder
beschlossen den offiziellen Teil des Abends , dem sich eine Tanz-
unterhaltunq anschloß, von der bei aufgehobener Polizeistunde
ausgiebig Gebrauch gemacht wurde .. Als äusteres Zeichen des
Dankes wurde dem Dirigenten ein Nelkenstraust überreicht.

Sthlutzpvüsung dev Sbevftbnle
Die dieszährige Schlustprüfung , die mit der mündlichen Prü¬

fung in der letzten Woche abgeschlossen wurde , haben folgende
Schüler (innen ) der Klasse V mit Erfolg bestanden : Bauer,
Erwin . Nagold : Baetzner.  Walter , N. : Blankenhorn,
Ernst . Otto , N . : Eitel,  Ernst . N. : Forten Lacher,  Hermann.
R. :van Gelder,  Anton . N. : Heid,  Eretel , N. : Hof er er,
Rolf . N., Koch . Liselotte . N. : Kraust,  Otto . Ebhausen : Luz,
Albert , Rohrdorf : Möst , Else . N. : Mutz . Brunhilde . Ebhausen-
Reichardt.  Ulrich , Pfrondorf . Reichert.  Hanne , Nagold;
Echrempf.  Imanuel . Rohrdorf : Welker.  Markus . Nagold;
Zeller,  Gisela , N. ; austerdem 10 Schüler der Oberschule
Altensteig , die der hiesigen Oberschule zur Schlustprüfung zu-
zewiesen waren.

Am Montag schulfrei
Eine Anordnung von ReichsministerRust

Aus Anlast der Rückkehr des Führers in die Reichshauptstadt
des Erostdeutschen Reiches nach de» historischen Ereignissen der
vergangene « Woche ordne ich hiermit an, dast in allen mir unter¬
stellten Schulen des Erostdeutschen Reiches am Montag , den
20. März , der Unterricht aussällt . -

Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
gez. Rust.

Ende der Beflagguug
Der Reichsmini st er des Innern  gibt im Einverneh¬

men mit dem Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda bekannt : Die anläßlich der Uebernahme des Schutzes über
die Länder Böhmen und Mähren durch das Reich und aus Anlaß
der Rückkehr des Führers aus diesen Ländern in die Reichs¬
hauptstadt angeordneten Beflaggung endet am Sonntag , den
19. März d. I .. nach dem Empfang des Führers durch die Be¬
völkerung von Berlin.

LlnsaU
Am Samstag abend erlitt bei der Waldlust ein Mitfahrer

eines Autos aus Schwarzenberg Kreis Freudenstadt einen be¬
dauerlichen Unqlücksfall. Während der Fahrt stand das Fahrzeug,
wohl infolge von Schnee- und Eisbildung quer über die Strasse;
die Autoscheibe ging in Trümmer und verletzte den Mitfahrer
durch Splitter ins Auge, was dann die lleberführung in die
'Augenklinik Tübingen notwendig machte.

Gelegenheit rum Retten kn Rasold
Zu der morgen abend im Hause der NSDAP , stattfindenden

Besprechung schreibt man uns : „Hinter der Absicht, eine Gele¬
genheit zum Reiten einzurichten , stehen nicht etwa Sonder¬
interessen des Reitersturms oder gar persönliche Belange , denn
wenn die Sache zustande kommt, bedeutet dies für die tragende
Stelle keinerlei materiellen Vorteil , sondern viel Arbeit und
erhebliche Veranwortung . Wie in der Einladung erwähnt , soll
einem häufig und von vielen Seiten geäusterten Bedürfnis
Rechnung getragen werden . Dast die Sache im Zuge der heuti¬
gen Zeit liegt im Hinblick auf Wehrfähigkeit . Wehrwillen und
Wehrkraft , braucht nicht besonders betont zu werden ; dast die
Einrichtung nicht ohne Einsatz von Geldmitteln geschaffen wer¬
den kann, ist selbstverständlich. Die tragende Grundlage must
breit sein und wem wirklich daran liegt , darf sich nicht von dem
Gedanken des Zurückhaltens und Zuwartens bis die anderen
es geschafft haben , leiten lassen, nein , er must morgen kommen
und gleich kräftig mit Hand anlegen . sonst bleibt es beim from¬
men Wunsch."

Das vev!ovens Novstenttsv
Hatte da jemand von Beihingen den Auftrag , mit dem Last¬

wagen für einen Verwandten in Haiterbach bei einem anderen
Verwandten in Rotfelden ein Schlachtschwein zu holen . Als
der Lastwagenbesitzer das Schwein in Haiterbach abladen wollte,
war der Wagen leer . Mit vereinten Kräften , einem Personen¬
wagen und dem Lastwagen , ging es auf die Suche. Tatsächlich
fand man das verloren gegangene Borstentier , allerdings mit
gebrochenem Fuß , an der Strasse Emmingen —Wildberg , gerade
als zwei Metzger von Wildüerg es abtransportieren wollten.
Gleichzeitig kam aber auch ein Nagolder Auto schon anqesahren,
das das Schwein mitgenommen hätte . Nach dieser unliebsamen
Verzögerung kam man schliesslich doch noch glücklich nach Haiter¬
bach und zu der ersehnten Metzelsuppe.

Deutschs LNevkstssse im Ksudtvevk
Am Samstag abend wurde in Calw die. unter dem Protek-

rorate des Beauftragten für den Vierjahresplan . Ministerpräsi¬
dent Eöring stehende Wanderschau „Deutsche Werkstoffe im Hand¬
werk" eröffnet . Aus diesem Anlast fand sich eine Reihe von
Gästen mit Kreisleiter Wurster,  den Vertretern der staat¬
lichen. städtischen und militärischen Behörden , den Obermeistern
n. a. im Badischen Hofe ein . Kreishandwerksmeister Gehring
entbot allen Erschienenen den Willkommgrust. Dann sprach der
Leiter der Ausstellung . ^ -Obersturmführer Hafbrodt  über
Wesen und Bedeutung der Ausstellung . Mit allem Nachdruck
wandte er sich dagegen , dast die neuen Werkstoffe Ersatzstoffe
sind. Es handelt sich vielmehr um gleichwertige , ja um wesentlich
bessere Stoffe , als sie bisher zur Verwendung kamen. Ein Zei¬
chen für die hervorragende Güte der neuen Werkstoffe ist dass
Deutschland für dieselben auf der Internation . Weltausstellung
in Paris 1937 nicht weniger als 933 Auszeichnungen erhielt.
Die neuen Werkstoffe sichern unsere wirtschaftlich-politische Un¬
abhängigkeit , helfen uns Devisen sparen und verschaffen vielen
Volksgenossen Arbeit und Brot . Unseren Gegnern wird es nicht
so leicht gelingen . Deutschland zu boykottieren . Der Redner
appellierte zum Schlüsse an die Anwesenden , das Vertrauen in
die neuen Werkstoffe zu stärken und das Werk des Führers zu
unterstützen . Syndikus Eberhardt  wünschte der Ausstellung
namens des Handwerkskammerbezirks Reutlingen , des Landes¬
handwerksmeisters und der Betriebswirtschaftsstelle des Württ.
Handwerks besten Erfolg . Kreisleiter Wurster  erinnerte an
die Blockade während des Krieges , die mit zum Zusammenbruch
beitrug , und an die Jahre der Scheinblüte nach Kriegsende . Erst
die starke politische Führung brachte die Aufwärtsentwicklung
unserer Wirtschaft . Die neuen Werkstoffe machen uns unabhängig
vom Auslande ; sie sind ein starkes, aktives Kampfmittel im Rin¬
gen um unsere wirtschaftliche Freiheit . Mit dem Dank an alle,
vie zum Zustandekommen der Ausstellung beitrugen , erklärte
der Kreisleiter die Werkstoffschau für eröffnet . Beim sich an¬
schliessendenRundgang durch die Ausstellung bot sich dem stau¬
nenden Auge so viel Sehenswertes , dast man über die vielseiti¬
gen Verwendungsmöglichkeiten der verschiedenen neuen Werk¬
stoffe geradezu verblüfft war . Es sollte keinen Handwerker ge¬
ben, der die Ausstellung nicht besuchte.

letzte Nachrichten

Paris,  18 . März . Das Ermächtigungsgesetz wurde von der
Kammer mit 321 gegen 284 Stimemn angenommen . Die Re¬
gierung hatte wieder daran die Vertrauensfrage geknüpft. Die
Linke hatte in zahlreichen Anträgen versucht, Einschränkungen
der Vollmacht an die Regierung durchzusetzen, weil „das Er¬
mächtigungsgesetz einen Todesstoß für das parlamentarische Re¬
gime" bedeuten würde. Aber Daladier blieb immer Sieger.

Der Senat  ist am Sonntag früh zu einer kurzen Sitzung
zusammcngetreten und hat die von der Kammer überwiesene
Ermächtigungsvorlage der Regierung sofort an seinen Finanz¬
ausschuss überwiesen. Die Vorlage wurde nach kurzer Beratung

! mit 25 gegen 2 Stimmen vom Finanzausschuß des Senats an-
> genommen.
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Deutsches Frauenwerk . Deutsches Rotes Kreuz
Ausnahmsweise Mittwoch 20.15 Uhr Gewerbeschule. Geld mit¬

bringen.
Die Deutsche Arbeitssront . Rechtsberatungsstelle

Morgen Dienstag in der Zeit von 16 bis 18 Uhr findet auf
der Dienststelle der DAF ., Nagold , Altes Postamt , die Rechts¬
beratungsstunde für Gefolgschaftsleute statt.

NSG . „Kraft durch Freude"
Von verschiedenen Omnibusbesitzern fehlen mir noch die mit

Schreiben vom 2. ds. Mts . angeforderten Fnhrtenvvrschläge.
Ich bitte um Meldung bis spätestens 25. 3. 39. Kreiswart.

Fähnleinsührer Achtung!
Betr . : Ansichtskarten des Freizeitlagers . Der Betrag für die

Ansichtskarten des Freizeitlagers ist direkt an die Buchhandlung
Ernst Kirchherr in Calw (PS . Stuttgart Nr . 18198) bis zum
25. ds . Mts . zu überweisen.

Fähnlein 24/401 Nagold
1. Das ganze Fähnlein tritt um 16 Uhr zur Vorbereitung für

den Elternabend in tadellosem Dienstanzuq am Heim an . Das
Geld für die Eintrittsscheine für die restlichen Lagerkarten und
für die Fahrt nach Horb sind mitzubringen . 2. Die Sportgruppe
für den Elternabend tritt schon um 14.30 Uhr an der Turnhalle
an . 3. Der Fanfarenzuq bringt seine Instrumente in den Dienst
mit . 4. Die Musikgruppe tritt um 14.30 Uhr am Heim an.

Fähnleinsührer.

Empörung über „Daladiers Diktatur-
Paris , 19. März . Die Annahme der ErmächtigungsvorlcrM

durch die Kammer beherrscht die Pariser Blätter . Die bürgert
lichen Zeitungen betonen die Notwendigkeit , daß Daladier sofort-
handeln und schon am Montag die ersten Dringlichkeitsmaßnah¬
men ergreifen müsse. Die Veränderungen in Mitteleuropa still»
dabei für diese Zeitungen ein Anlaß , einer weiteren Verstärkung,
der Zentralgewalt das Wort zu reden, lieber eine Neuorientie¬
rung der französischen Außenpolitik aber , so unterstreicht z. B. der
„Matin ", werde Daladier in der Kammer nichts verlauten lassen.
Das „Journal " glaubt , daß der Friede , „wenn er auch noch s»
gefährdet erscheine", doch gerettet werden könne.

Die marxistischen und kommunistischen Blätter dagegen pro¬
testieren empört gegen die Sondervollmachten der Regierung,
und rufen das ganze Land auf unter dem Alarmschrei : „Die Re¬
publik in Gefahr — Daladier der Diktator ". Der sozialdemo¬
kratische „Populaire " schreit: „Alarm gegen die Diktatur ". Die
Kammer habe ihre eigene Abdankung unterzeichnet. Leon Blum
ist in seinem Leitartikel hell empört über die Bewilligung der
Sondervollmachten an Daladier und warnt vor der Errichtung
einer totalitären Demokratie bezw. einer „persönlichen Diktatur
Daladiers ". Gleichzeitig macht der Jude Leon Blum dunkle An¬
deutungen auf den Volkswillen , der allein noch zur Sicherung des
Wohles des Landes und der Republik übrig sei. Auch das
marxistische Gewerkschaftblatt „Peuple " erklärt : „Für lange ist
es nun mit dem parlamentarischen Regime vorbei ." Die kom¬
munistische „Humanits " ruft alle „französischen Republikaner"
zur Einigkeit und zum Zusammenschluß auf , um die Freiheiten
und den Frieden zu verteidigen . Das Land sei bereits in Alarm,
so teilt das Blatt mit.

Protest Japans in Moskau
Die „widerrechtliche Versteigerung der Fischgründe" durch

Sowjetrußland
Tokio, 18. s :z. Die japanische Regierung beauftragte ihren

Botschafter Togo in Moskau , gegen die „widerrechtliche Auktion
der Fischgründe" schärfstens zu protestieren . Das Außenamt in
Tokio war vorher offiziell davon unterrichtet worden , daß auch
die sogenannten stabilen Fischgründe, auf die Japan einen ver¬
traglichen Anspruch erhebt , versteigert wurden . Politisch inter¬
essierte Kreise vermuten , daß Botschafter Togo gleichzeitig be¬
auftragt wurde , genaue Informationen darüber einzuziehen,
welche Lage jetzt in den Fischgründen besteht.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Goethe-Medaille für Emil Jannings . Anläßlich des 25-

jährigen Filmjubiläums des Staatsschauspielers Emil Jan¬
nings hatte der Produktionschef der Tobis , Ewald von"
Demandowsky, Künstler sowie alte Freunde des Gefeierten
in den Kaiserhof geladen. Reichsminister Dr. Goebbels
überreichte dem Jubilar im Namen des Führers die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft. In einer herzlichen
Ansprache begründete er diese außergewöhnlicheEhrung
für den großen Schauspieler und Menschengestalter. „Emil
Jannings ", so stellte Dr. Goebbels fest, „hat den Namen
und den Rang der deutschen darstellenden Kunst durch Eu¬
ropa und über alle Kontinente getragen. Es ist uns ein
Herzensbedürfnis, ihm heute für 25 Jahre angestrengten
Schaffens zu danken, die eins Unsumme von Erfolgen, aber
auch von Sorgen, von Lasten und Verantwortung in sich
schließen." Staatsschauspieler Emil Jannings dankte in be¬
wegten Worten für die hohe Auszeichnung.

Furchtbares Verkehrsunglück. Auf der Landstraße von
Cottbus nach Guben ereignete sich am Sonntag vormittag
in der Nähe der Stadt Peitz ein furchtbares Verkehrs¬
unglück. Ein aus Richtung Guben kommendesAuto fuhr
beim Usberholen eines Fußgängers auf einen entgegenkom¬
menden Leipziger Wagen und stand im nächsten Augenblick;
in Flammen. Die vier Insassen konnten sich nicht mehr be¬
freien und verbrannten bei lebendigem Leibe. Die drei In¬
sassen des Leipziger Wagens wurden verletzt, davon ein
lljähriges Mädchen schwer.

Tragischer Tod eines Opernsängers. Unter tragischen Um¬
ständen starb der Heldenbaritondes Mainzer Stadttheaters,
Franz Stephan. Der beliebte und talentvolle Sänger, der
schon länger leidend war, hatte noch vor etwa zwei Wochen
in Puccinis „Tosca" als Scarpia mitgewrrkt. In der Ster¬
beszene dieser Rolle wurde der Sänger von einem Herzan-
Lall betroffen, dem der im zweiten Jahr in Mainz tätige
Mst 37jährige Künstler nun erlegen ist.

Einsatz italienischer Arbeiter in Deutschland. Zwischen
Vertretern der deutschen und der italienischen Regierung
sind im Reichsarbeitsministerumin Berlin Verhandlungen«
geführt worden, um den Einsatz italienischer gewerblicher
Arbeiter in Deutschland zu regeln. Die Verhandlungen ha¬
ben zu einer Vereinbarung geführt, die durch diplomati¬
schen Notenwechsel in Kraft gesetzt werden soll.

Vertreter Polens und Litauens bei Bonnet. Außen¬
minister Vonnet entwickelte auch am Sonntag eine rege;
diplomatische Tätigkeit. Unter anderem hat er den polni¬
schen Botschafter in Paris sowie den litauischen Gesandten,
in Paris empfangen.



4. Seite - Nr. K7 NagolLer Tagblatt „Der Gesellschafter Montag, den 20. März 1g38

Württemberg
Stuttgart , 19. März . (Glückwünsche .) Oberbürger¬

meister Dr . Strölin hat dem Reichsminister Freiherrn von
Neurath , dem Ehrenbürger der Stadt Stuttgart , aus An¬
laß seiner Ernennung zum Reichsprotektor in Böhmen und
Mähren telegraphisch herzlichste Wünsche übersandt und ihn
der treuen Verbundenheit der schwäbischen Eauhauptstadt
mit ihm versichert.

Ebersbach, Kr . Göppingen , 19. März . (Knabe über¬
fahren .) An einem der letzten Tage wurde der lljäh-
rige Sohn der Familie Mack am Ortsausgang von einem
Lastkraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert. Da¬
bei erlitt der Bedauernswerte einen so schweren Schädel¬
bruch, daß er nach der Einlieferung ins Kreiskrankenhaus
Göppingen starb.

Ulm, 19. März . (Neuer Eefängnisvorstand .)
Am Freitag führte Eeneralstaatsanwalt Wagner -Stuttgart
Len neuen Leiter des Landesgefängnisses Ulm, Amtmann
Frank , in sein Amt ein. Mit Amtmann Frank führt in
Württemberg zum erstenmal ein dem mittleren Verwal¬
tungsdienst entstammender Beamter einen Posten , der bis¬
her ausschließlich Beamten des höheren Verwaltungsdien¬
stes Vorbehalten war.

Brackenheim, Kr . Heilbronn , 18. März . (Drei Mo¬
nate „ Erholungsurlaub .) Das hiesige Amtsgericht
ischickte einen „Kunstmaler ", der sich weniger als solcher denn
vielmehr als Betrüger betätigt hatte , für drei Monate auf
„Erholungsurlaub " hinter schwedische Gardinen . Anton Eu¬
sebius K., wie er klangvoll hieß, war kein ganz unbeschrie¬
benes Blatt mehr in dieser Hinsicht — daher die empfind¬
liche Strafe , auf die ein Monat Untersuchungshaft in An¬
rechnung kam. Der rückfällige Betrüger hatte sich in einem
Gasthaus häuslich niedergelassen gehabt und als Kunstma¬
ler in das Fremdenbuch eingetragen . Tags darauf türmte er
unter Hinterlassung seiner Schulden.

Heilbronn , 18. Mürz . (Hitler - Urlauber .) In
Heilbronn sind jetzt die ersten Adolf-Hitler -Urlauber dieses
Jahres eingetroffen . Es handelt sich um den aus 65 Volks¬
genossen aus der Ostmark, dem Sudetenland und dem Alt¬
reich bestehenden Marschblock„Eöl; von Berlichingen". Die
Urlauber werden bis zum 31. März hier verweilen.

Ulm, 18. März . (Tödlich verunglückt .) Am Frei¬
tagnachmittag ist auf dem Bahnhof Ulm der verheiratete
Vahnunterhaltungsarüsiter Georg Preiß aus Beimerstetten
beim Weichenreinigen überfahren und getötet worden.

Nie-rerstotzingcn, Kr . Heidenheim, 18. März . (9 1 j ä h ri -
ger Gastwirt .) Der weit und breit bekannte Wirt zur
„Jaquei ", Karl Bücher, feierte in bewundernswerter körper¬
licher und geistiger Frische seinen 91. Geburtstag . Ihm wur¬
den zahlreiche Ehrungen von nah und fern zuteil . Bücher
dürste einer der ältesten Gastwirte Deutschlands sein, nach¬
dem der Weidenbäck tot ist.

SpaiLinp/n , 18. März . (Rettungsmedaille .) Der
Führer hat dem Neichsbahnassistenten Eugen Erhard aus
Spaichingen für ein : am 28. Juni 1938 unter eigener Le¬
bensgefahr ausgeführte Rettung die Rettungsmedaille am
Bande verliehen.

Tuits ' - ^en, 18. März . (N ü cks i cht s l o s e r A u t o s a h-
r e r .) Vor der Großen Strafkammer Rottweil hatte sich
ein in Tuttnngen wohnhafter 32 Jahre alter Mann wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten . Der Angeklagte hatte
am 27. Januar  1939 abends mit seinem Personenkraftwagen
in Neuhaujen ob Eck einen 81jührigen Mann jo angesah-
ren , daß dieser bereits zwei Tage nach dem Unfall seinen er¬
littenen Verletzungen erlag . Der Angeklagte, der bereits

zweimal wegen Verstoßes gegen die Verkehrsordnung vorbe¬
straft ist und als rücksichtsloser Fahrer bezeichnet wurde , gab
in der Hauptverhandlung an , daß er sich nicht erklären
könne, wie der Mann von ihm angefahren werden konnte.
Der Getötete müsse ihm in die Fahrbahn geraten sein. Die
Große Strafkammer verurteilte ihn hierauf zu der Geld¬
strafe von 600 RM . In der Urteilsbegründung erwähnte
der Vorsitzende, es sei nicht auszuschließen, daß neben dem
Angeklagten auch der Getötete an dem Unfall mitschuldig
sei. Aus diesem Grunde sah das Gericht von der Verhän¬
gung einer Freiheitsstrafe noch einmal ab.

Vom Bodensee, 18. März . (Andere Schiffahrts¬
linien .) Die von Lindau nach Romanshorn und von
Friedrichshafen nach Rorschach führenden Diagonalstrecken
über den Vodensee, die von der Deutschen Reichsbahn und
der Schweizerischen Bundesbahn betrieben wurden , werden
wegen des Wegfalls der Zoll- und Paßkontrolle an der ehe¬
maligen österreichischen Grenze im Eisenbahnverkehr einge¬
stellt. Die direkten Vodenseelinien Lindau —Rorschach und
Friedrichshafen —Rcmanshorn werden dagegen verstärkt.
Mit dem Sommerfahrplan stellt auch das Fährschiff „Schüs¬
sen", das den Güterwagen - und Kraftwagenverkehr zwischen
Friedrichshasen und Romanshorn vermittelte , seinen Dienst
ein. Da kein österreichischer Zoll mehr erhoben wird , geht
der Güterverkehr auf dem Landweg über Bregenz vor sich.

Weingarten , 18. März . (SeineuVerletzungener-
legen .) Wie berichtet, verunglückte in der Nähe der hiesi¬
gen Lerchenseldsiedlung ein 13jähriger Junge dadurch, daß
er beim Äufspringen auf einen Lastzug ausglitt und unter
die Räder kam. Am Freitag ist er seinen schweren Verletzun¬
gen erlegen. Der Junge ist das viertälteste unter elf Kin¬
dern des Siedlers Maier.

Sontheim , Kr . Münsingen , 18. März . (Den einzigen
Sohnverloren .) Der einzige Sohn des Bürgermeisters
Georg Käst brachte die Finger in die Fräsmaschine , sodaß
seine lleberführung in das Krankenhaus notwendig war.
Der Zustand des jungen Menschen verschlimmerte sich, da er
auch von der Grippe befallen worden war . Der hoffnungs¬
volle Junge ist nun gestorben.

Heidenheim, 18. März . (HoheSchneewächten .) Die
Schneeverwehungen auf der Alb und auf dem Härtsfeld
nehmen immer weitere verheerende Formen an , So tür¬
men sich bei Eerstetten Schneewächten bis zu 4 Meter auf.
In Heuchlingen sitzt ein rheinischer Lastzug fest, der nicht
mehr weiter kann. In der Nacht erreichte das Thermometer
in Heidenheim minus 10 Grad , in höher gelegenen Orten
der Alb werden bis zu minus 14 Grad gemessen.

öerj.cht;lool
i
i Vetriebsführer für Sicherheit seiner Arbeiter verantwortlich
! Metzingen, 1b. März . Das Reichsgericht hat die von dem am
i 2. Mai 1885 geborenen Moritz Schulz aus Metzingen gegen das
^ Urteil des Landgerichts Tübingen v/.m 28. Juni 1938 eingelegte
! Revision als unbegründet verworfen . Nunmehr wurde der Be-
i schwerdesührer wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit
. fahrlässiger Körperverletzung anstelle einer an sich verwirrten
! Gefängnisstrafe von zwei Monaten zu 800 RM . Geldstrafe rechts-
1 lräftig verurteilt. Ein weiterer Tatgenosse, der 38 Jahre alte
. Otto Knecht aus Metzingen, hatte von seinem Rechtsmittel kei-
s neu Gebrauch gemach, so daß das Urteil gegen ihn ebenfalls
! Rechtskraft erlangt hat . Die beiden Angeklagten hatten seinerzeit
i den Vau eines Lichtschachtes in einem Fabrikneubau zu leiten.
! Da eine Mauer ungenügend abgesteift war , drückten die Erd-
i maßen nach und töteten einen Arbeiter . Ein weiterer Arbeiter
j wurde verletzt.

Fünf Jahre Zuchthaus für unverbesserlichen Wüstling
Ulm, 13. März . Eine der letzten Verhandlungen vor der Gro¬

ßen Strafkammer Ulm bot ein Bild menschlicher Verkommenheit,
wie wir sie selten antreffen . Wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens der Unzucht an einem Kind , der Notzucht und der Blut¬
schande, weiter wegen eines Vergehens der Nötigung im Sinne
des Z 240 StGB , hatte sich der S8 Jahre alte Robert Widmann
aus Ebersbach (Kr . Göppingen ) zu verantworten . Im Jahre
1917 erhielt Widmann seine erste Strafe mit zehn Monaten Ge¬
fängnis wegen unzüchtiger Handlungen an seiner Stieftochter.
Seine zweite Frau brachte dann eine Tochter mit in die Ehe,
an der er sich ebenfalls verging ,so daß er im Jahre 1923 drei
Jahre Zuchthaus erhielt . Im Jahre 1929 ging er seine dritte
Ehe ein. Wieder brachte ihm seine Frau ein Mädchen im Alter
von damals 6 Jahren mit . Als dieses Mädchen etwa 12 Jahre
alt war , näherte sich der Angeklagte ihm in der gleichen Weise
wie seinen früheren Opfern . Da seine Frau schon früh an die
Arbeitsstelle ging, hatte sie keine Ahnung von dem Treiben,
lleber vier Jahre konnte Widmann sein schändliches Treiben
fortsetzen. Durch Drohungen erreichte er bei dem Mädchen, daß
dieses gegen seine Mutter schwieg. Einmal bedrohte der Rohling
das Mädchen sogar mit einem Messer. Endlich fiel das verstörte
Wesen des Mädchens auf und die Sache kam ans Tageslicht.
Nun verhängte die Große Strafkammer Ulm über den Angeklag¬
ten eine Zuchthausstrafe von fünf Jahren und fünf Jahre Ehr¬
verlust.

Verkommener Sittlichkeitsverbrecher bestiehlt seine
Stiefgroßmutter

Heilbronn . 16. März . In der Person des 1914 in Heilbronn-
Vöckingen geborenen ledigen Erwin Steinacker stand ein bereits
dreifach vorbestrafter Bursche von seltener Verkommenheit vor der
Großen Strafkammer Heilbronn . Dix^Anklage lautete gleichzei¬
tig auf Sitllichkeitsverbrechen , Betrug , Diebstahl und schwere
Privaturkundensälschung . Steinacker hatte an einem 11jährigen
Mädchen, mit dem er im gleichen Hause wohnte , mehrfach un¬
züchtige Handlungen vorgenommen . Dann hatte er, von der
Fürsorgebehörde in das Bruderhaus Reutlingen eingeliesert,
einem Fahrradhändler gegenüber einen Betrug mit einem Da-
mensahrrad verübt , durch den der Händler um den Betrag von
10 RM . geschädigt worden war . Die gemeinste Tat aber war
wohl die, daß Steinacker seiner Stiefgroßmutter in Klingenberg,
einer Greisin von 71 Jahren , das auf 800 RM . lautende Spar¬
kassenbuch stahl und bei der Bank mit Hilfe eines von ihm selbst
mit der Unterschrift der Sparkassenbuchinhaüerin gefälschten Aus¬
weises zweimal Beträge — insgesamt 348 RM . — abhob. Mit
diesem Geld machte Steinacker eine Vergnügungsreise nach Wien,
von wo er, als das Geld zur Neige ging , wieder nach Heilbronn
zurückkehrte. Der Angeklagte schädigte seine Stiefgroßmutter be¬
sonders dadurch, daß er Geld verjubelte , das sich die alte Frau
mühsam zur Ablösung einer Hypothek zusammengespart hatte.
Steinacker, der übrigens seit seinem 13. Jahr verkrüppelt ist,
wurde wegen Unzucht mit einem Kind unter 14 Jahren , wegen
Brtrug , Diebstahl unv schwerer Urkundenfälschung dem Antrag
des Staatsanwaltes gemäß zu einem Jahr acht Monaten Ge¬
fängnis und zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt.

Gestorbene : Luise Moersch Witwe . 71 I .. Calw / Johanne ?'
Lang , 73 I .. Zwerenberg / Karl Rister , 87 Jahre alt.
Wildbad.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber-
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  .

Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
DA. II. 39: über 287«.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Mordprozeß - Frlm
«uv noch
heute
2LI 41hv

nach dem Schauspiel : „Der Übende
Leichnam", von Leo Tolstoi.

Beiprogramm : „Kiel die Stadt der deutschen
Kriegsmarine ." Gr . Wochenschau ans allen Ländern.

Gelernter

jüngerer Tuchweber
der evtl, über Kenntnisse im Musterweben verfügt
und seiner Mikilärdienstpflichtgenügt hat

zum baldigen Eintritt gesucht.
Schriftliche Angebote unter Angabe der seitherigen
Tätigkeit unter Nr . 559 an den . Gesellschafter' .

antsveiOiitst 51s übsn slls Zpovt-WsitstAmpss cksi»

§porrbericki

Schielingen , den 20. März 1939

587

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß mein
lieber Mann , Schwager und Onkel

Lukas Gutekirnft
iKüfevmelftev

im Alter von 79 Jahren nach langem schwerem
Leiden sanst entschlafen ist.

Die trauernde Gattin:
cklathvlne Gutekunst.

Beerdigung Dienstag 14 Uhr.

586 Rotfelden , den 19. März 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen

Sakob s?e<k
erfahren durften, sagen wir unseren innigsten
Dank. Besonderen Dank dem Herrn Pfarrer für
die trostreichen Worte, dem Kameradschaftsführer
für die Kranzniederlegung, dem Gesangverein,
sowie allen denen, die den lieben Verstorbenen
zur letzten Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen
SaurMe Gottlieb Gauttev.

lilksrlieltek
zum Anlerven im Schreiner¬
handwerk, sowie
gelernte Mrelner

bei gutem Lohn in Uhrgehäuse-
Fabrik n. Schwenningen a.N.

gesucht.
Interessenten wollen sich melden
bei Karl Schaible » Bildhauer,
Nagold . 562

l supkn-Osms o. Lstts
rsNDckadrsn devSkiN dsl pick»!

emdluimclilsk
tisulloaksn. Lkrsm. Wunckssin us«.

vroxsri « Kill ) lwtsvtie 74

In Nagold oder nächster
Umgebung schöne

3-Zimmer-
Wohmmg

(evtl, mit Bad) z« mieten
gesucht.

Angebote erbeten unter Nr . 571
an den . Gesellschafter".

E- . HHf. Lrüsvr , «i» goia

»manu

für 12. 24
u.60 Stück

2ar LrnäbrrwA Ibrss Lindes

l« ' WMskdNd!
stets krisok— preiswert

NoiMMl KSI188 NWlll^irr

ßMit viel mehr Freude
diktiert Herr Müller jetzt
seine Post , seitdem die
Briefe auf die neuen,
schönen Briesbogen ge¬
schrieben werden . Natür¬
lich ; es ist auch so: Briefe
machen erst dann den
besten Eindruck , wenn der
Briefbogen durch den
sauberen Firmenausdrnck
schön wirkt . Legen Sie
daher stets Wert auf gute
und sauber gedruckte Ge¬
schäftsdrucksachen. Preis¬
wert und gut druckt die

Druckerei Zaiser
Nagold Fernruf 429.

WOHmmkliMs
Infolge Wegzugs von hier verkaufe ich

mein seither von mir bewohntes Wohnhaus , bestehend aus
2 Wohnungen mit je 3 Zimmern und Zubehör samt schönem
Garten in der Zellerstraße 13. 580

Karl Weimer» Schreiner.
Interessenten wollen sich an meinen Vater wenden.Zu habe« bei S . W. Zaiser , Nagold.



Aagolder Tagblatt „Der « estSschafter Montag , den 2V. Mlkrz 19395. Seite — Nr. 67 _ .__

Großadmiral von Tirpitz
(Zum Gedächtnis seines 9V. Geburtstages am IS. März.)

Von Kapitän zur See a. D. v. Waldeyer - Hartz.
Der Name des Großadmirals von Tirpitz ist in die Ge¬

schichte eingegangen. Wenn das Deutschland von heute vol¬
ler Stolz und Verständnis den Wiederaufbau seiner Wehr¬
macht auf dem Wasser verfolgt , so ist ihm der Geist eines
Tirpitz nahe . Und zwar nicht nur jenen Männern , die in
leitender Stellung am Neubau der Flotte Mitarbeiten oder
die fertig geschmiedeten Waffen im Frontdienst scharf erhal¬
ten, nein allen , die vom Verständnis dafür gesegnet sind,
daß ein großes mächtiges Reich, das am Weltgeschehen po¬
litisch Anteil haben will , des militärischen Schutzes seines
Ansehens auch auf den Weltmeeren nicht entbehren darf.
Denn das war vielleicht das Bedeutsamste an der Persön¬
lichkeit eines Mannes wie Tirpitz : er setzte seine Ideen mit
unbeirrbarer Zielstrebigkeit nicht nur in die Tat um, son¬
dern er warb und gewann in ständig steigendem Mähe An¬
hänger für sie! Von, Klauben an die Notwendigkeit der
Durchführung seines Werkes durchdrungen, überzeugte er
selbst Widerwillige.

Und so glückte ihm, was mancher vor ihm vergeblich ver¬
sucht hatte : Tirpitz führte , vom Kaiser unterstützt, das deut¬
sche Volk auf die See hinaus , mit Wort und Schrift warb
er für den Seemachtgedanken, mit Rat und Tat verlieh er
ihm Gestalt und Kraft ! Die Frucht solchen Wirkens ist noch
heute lebensfrisch. Sagt man doch nicht zu viel, wenn man
den Großadmiral als den ersten Propagandisten deutscher
Zunge preist. Er zerbrach mit Vorbedacht alte Formen und
schuf sich dafür neue Wege, um zum gesteckten Ziel zu ge¬
langen . Alle Einrichtungen , die sich ihm boten, stellte er in
den Dienst seiner Sache. Durch eine klare, von lleberzeu-
gungstreue durchglühte Aufklärung verstand er es, sich selbst
ein so schwer zu meisterndes Instrument wie den Deutschen
Reichstag gefügig zu machen. Tirpitz hat nicht nur durch den
wirtschaftlichenGeist, mit dem er den Aufbau der deutschen
Flotte betrieb , sondern vor allem durch sein belehrendes
Vorgehen, das in alle Volksschichten eindrang , Freunde ge¬
wonnen und parlamentarische Siege erstritten . Er war auf
allen Gebieten ein Meister der Organisation , dazu mit Hel¬
lem Blick für die Zukunft begabt, und letzten Endes ein
kerndeutscher Mann , in dem sich das Arbeiten „nur für die
Sache, nicht für die Person " in seltener Rheinheit auswirkte.

Im Frühjahr 1865 war Tirpitz, sechzehnjährig, in die da¬
mals noch „preußische" Marine eingetreten . Ihn litt es
nicht mehr aus der Schule; ein Freund aus jener Zeit , der
spätere Admiral von Maltzahn , gab das Beispiel, zur See
zu gehen. Schon die erste Auslandsreise öffnete, dem jungen
Tirpitz die Augen. Er nahm voller Staunen wahr , welch
eine gewaltige Macht England auf den Weltmeeren dar-
ftellte und daß die preußische Marine in der Mehrzahl ihrer
Einrichtungen eine Nachbildung der englischen war . „Wir
rankten uns sozusagen an der britischen Marine empor",
heißt es wörtlich in seinen Lebenserinnerungen . Und wenn
man ferner erfährt , daß noch im Jahre 1869 die Meinungen
geteilt waren , ob man die Geschütze für die Flotte bei Krupp
oder bei der englischen Firma Armstrong in Auftrag geben
solle, dann wird es deutlichste klar, daß die Marine zu jener
Zeit die Kinderschuhenoch nicht abgelegt hatte . ^

JmErunde hat sie es erst getan , als Tirpitz seine ungemein
reichen geistigen Gaben zu ihrem Nutzen sprechen ließ. Es
geschah früh . Schon als Kapitänleutnant erfreute er sich
nicht nur unter feinen Kameraden , sondern auch bei Vorge¬
setzten hohen Ansehens. Hatte die Schule ihn nicht befrie¬
digt, so tat es der Seedienst von vornherein . Jahr für Jahr
war er bemüht, seine praktischen Kenntnisse durch Aneig¬
nung von politischen und geschichtlichem Wissen zu vertiefen.
Darin ist er auf den Spuren aller bedeutenden Heer- und
Flottenführer gewandelt . Als Inspekteur der Torpedowaffe
leistete er Mustergültiges . Hier gab er den Anstoß zu einer
Entwicklung, die die gesamte seemänische Welt auf die Be¬
handlung taktischer Fragen durch die kleine deutsche Marine
aufmerksam machte. Den Vorsprung , den wir erzielten, hat¬
ten die Engländer , unsere großen Lehrmeister, selbst im
Jahre 1916 am Tage der Skagerrakschlachtnoch nicht einge¬
holt. Unsere Torpedobootswaffe und die Mittel zur Abwehr
eines nächtlichen Angriffes waren bei uns derart hochste¬
hend in ihren Leistungen, daß der britische Flottenchef, Ad¬
miral Jellicoe , die Ueberlegenheit in seinem amtlichen Be¬
richt unumwunden eingestand.

Im Jahre 1893 wurde Tirpitz in das Oberkommando der -
Marine berufen , um seine bahnbrechende Schaffenskraft in >

-»en Dienst der Förderung einer zeitgemäßen Flotte,ltaktiL !
zu stellen. In zweijähriger , von höchster geistiger Anstren-^ i
gung befruchteter Tätigkeit hat er auch diese Aufgabe !

! schlechthin meisterhaft gelöst, und zwar so. daß die deutsche
! Flotte auch auf diesem Gebiet alle Marinen der Welt über-
! Klügelte. Im Jahre 1896 erhielt er die Führung der ost¬

asiatischen Kreuzerdivision. Es geschah nicht ohne Vorbe¬
dacht: Tirpitz sollte, bevor er das Amt des Staatssekretärs !

Morgen beginnt:

s

Arrser neuer Liebesroman!
Ditha , die Medizinstudentin , ist verlobt mit einem jungen ,
Arzt , Dr . Lormann . Als dieser seiner Braut zumutet, das !
Medizinstudium aufzugeben und ihm als Frau ins Doktor - i
Haus zu folgen, da fühlt sich Ditha in ihrem Berufsstolz i
gekränkt; das Verlöbnis geht in die Brüche , das Leben !
führt die beiden weit auseinander . Ditha erwirbt sich Ruf >.
und Reichtümer als Kinderärztin in Zürich, während -
Dr . Äormaim als Landarzt im bayerischen Oberland lebt. ;
Aber die beiden haben einander nicht vergessen. 3nsbe - >
sondere Ditha fühlt in ihrem Beruf nicht die erhoffte !
Befriedigung : die Liebe fehlt. And als nun der Doktor s
eines Tages eine Assistentin sucht, da gibt sie ihren Beruf ,
auf und geht unter fremdem Namen und veränderter Ge¬
stalt ins Doktorhaus , um dem Geliebten unerkannt nahe zu i
sein: die stolze Ditha will dienen! Der Versuch geling:, der ^

, Doktor erkennt seine Braut nicht mehr.Wie die beiden dann i
doch zueinander finden, das schildert die Verfasserin in ihrer j
feinen, lebenswarmen und zum Lerzen sprechenden Art . >

Bestellen Sie unsere Leitung r

des Reichsmarineamtes übernahm , noch einmal Gelegenheit
haben , sich im Auslande umzusehen. Als Sonderausgabe fiel
ihm hierbei zu, einen Platz an der chinesischen Küste ausfin¬
dig zu machen, geeignet zur Errichtung eines wirtschaftlich¬
militärischen Stützpunktes . Demgemäß hat der Großadmiral
auch an der Erwerbung Tsingtaus maßgebenden Anteil ge¬
nommen . Der Ausbau des Platzes gehörte späterhin zu sei¬
nen Lieblingsaufgaben.

Das deutsche Volk hat Tirpitz erst kennen gelernt , als er
mit seinen fein abgestimmten Flottengesetzen hervortrat und
damit zum Gründer starker deutscher Seemacht wurde . Nie¬
mand wird ableugnen können, daß das von ihm geschaffene
Schwert scharf und stahlhart war , als es zum Einsatz gelan¬
gen mußte. Die deutsche Flotte ist im Weltkriege militärisch
unbesiegt geblieben, ihre Schlagkraft wurde letzthin nur
durch roten Verrat gelähmt . Daß ein Mann wie Tirpitz
diese Schande miterleben mußte, daß er sein eigenes Werk
zusammenbrechen sah, war eine Tragik ohnegleichen. Wir
wißen, daß er von Kriegsbeginn an auf eine schärfere Form
der Kriegführung England gegenüber gedrängt hatte . Ohne
Zweifel, auch er wäre nicht wie der Stier gegen ein bunte«
Tuch angerannt , das Gebiet strategischer Weisheit war ihm
keineswegs verschlossen. Die Kraft der Flotte wäre jedoch
mit Sicherheit ganz anders zum Tragen gekommen, wenn
man ihrem genialen Schöpfer die Leitung des Seekriege«
ohne Rücksicht aus ressortmäßige Gliederungen anvertraui
hätte.

Ueber Vergangenes klagen, heißt tote Arbeit leisten. —
Heute jährt sich zum neunzigsten Male der Tag , an dem Al¬
fred v. Tirpitz in Küstrin geboren wurde . Unser Volk ist sich
wohl bewußt , in ihm einen seiner Söhne zu ehren, der zu
den großen Männern deutscher Geschichte gehört . Als Tirpitz
während des Weltkrieges — es war am 17. März 1916 —
Amt und Stellung notgedrungen preisgeben mußte, schrie¬
ben die klugen Briten , Deutschland habe eine Schlacht verlo¬
ren . Heute erkennen wir , wie wahr das Wort der Edda ist:

„Besitz stirbt, Sippen sterben,
Du selbst stirbst wie sie.
Eines weiß ich, das ewig lebt:

sDer Toten Taten und Erfolge !"
So lebt auch ein Tirpitz in unserer Flotte weiter — zu

ihrem Segen , zu Deutschlands Heil!

Zum Erdenken des Großadmirals von Tirpitz
Der Großadmiral des Weltkrieges. Alfred von Tirpitz (gestorVe,
am 6. März 1930 in Ebenhausen bei München), wurde «

19. März vor 90 Jahre» in Küstrin geboren.

AsM« l« ihr UW
Eine vettere GeirviMe um Lieve Mb Zugs in unk, um München

von Hans Wagner
Urkeberrechtslckmtz durch Verlagsanitali Man ». Regensburg.

53. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Freilich bin i's. Wer sollts denn sonst sein. Hastas

Hannerl net g'sehn? Daß'd mir bloß as Hannerl hoam-
bringst, du Rabenvater , o mei Hannerl . . ."

„A Rabenvater wär i, sagts, d'Alte," wandte sich der
Herr Papa an die Anwesenden, aber dann sprach er in den
Apparat . „Bist firti ? So . Dös is a Wunder . Hör halt her:
I brings Hannerl mit . Und an Herrn Dr . Neubauer . Dö
zwoa heiraten do no ! Da staunst, gelt ? Nicht halt a bisserl
her z'Haus und laß a paar Gedeck mehr auflegn, könnt sein,
daß mir no a paar Gäst mitbringen , jetzt häng i aber an,
tummel dich halt a bisserl. In an Ständer ! san mir da."

Mittlerweile meldeten sich auch die Hilde und der Bernd
zum Glückwünschen.

„Wo hast du denn deine Eltern ?" fragte der Karl.
„Grad Hab ich das Telegramm bekommen: Haben Besuch

von Onkel Theodor. Eintreffen übermorgen. Eltern ."
„Da kommens nur glei mit z'uns , Herr Schilling," lud

der Herr Huber den neuen Bekannten ein, „und s'Fräulein
Hilde kimmt aa mit. Und Wissens, wenn mir no holen ? An
falschen Neubauer . Rufst ihn halt an, Karl . Paßts auf,
dös wird a Mordsgaudi !"

„Selbstverständlich ruf ich ihn an, ich wollt so grad
darum bitten , aber ich würde Vorschlägen, noch eine Person
zuzuziehen, dann wären wir alle beisammen."

„E 'witz, lad nur ein, wenn d'magst."

„Also, da bring ich dir unsern liaben Schwiegersohn,"
erklärte voller Stolz und Genugtuung der Herr Huber, wie
man in der Widenmayerstraße eintras und die Frau Mama
in der Tür erschien.

Die Frau Huber eilte auf den Karl zu. „Dös," schnappte
sie aber plötzlich nach Luft, „dös is ja gar net der Herr
Doktor, dös is . . ."

„Der Jäger von Eschenkirchen, der Lackl, der die Hedi
> gefangen hat und nun auch noch der ihr Frauerl einge-
i fangen hat , und der echte Neubauer noch dazu. Und jetzt,

nachdem der Herr Gemahl . . ."
Weiter kam der Karl nicht, vor lauter Verlegenheit

schloß die Frau Huber den künftigen Schwiegersohn in die
Arme und flüsterte : „Wann nur unser Hannerl glücklich
is !" Und damit fand sie sich endgültig in die Situation.

Drinnen hatte sie schon alles recht festlich hergerichtet.
Recht vergnügt und lustig saß man beisammen und wartete
nur noch auf den falschen Neubauer und den noch unbe¬
kannten letzten Gast. Endlich klingelte es draußen . Eilends
sprang der Karl hinaus . Aber wen brachte er herein ? Der
Herr , ja das war der falsche Neubauer , aber die Dame?
Wirklich, das war die Erst ) Hintermeyr , Herrn Hubers
Kontoristin . Der konnte nicht begreifen, was die Ereil ei¬
gentlich hier wollte, doch löste sich das Rätsel bald, als der
Herr Dr . Dörfer sie als seine Braut vorstellte.

„Da wirds Eahna nachat halt do Ernst mit der Kün¬
digung, gelt ?" fragte der Herr Chef, nachdem er seine Glück¬
wünsche hergesagt hatte . „Und i selber," fiel ihrem Gemahl
die Frau Huber ins Wort , „i woaß gar nimmer, was i sa¬
gen soll. Is dös do jetzt scho as dritte glückliche Paar , was
da is . Aber was sag i ? S 'dritte ? S 'vierte is 's scho, denn
mir freun uns scho aa recht, gelt Alois ?"

Die Mama bekam jetzt einen ausführlichen Bericht von
jenem Sonntag an, an dem die Beziehungen zum Jäger
von Eschenkirchen auf eine wenn auch nicht gerade freund¬
schaftliche Weise angebahnt worden waren , bis zum Aus¬
tauchen des Herrn Hubers draußen in Schwabing. Nur so
staunen mußte sie.

„Und i Hab do allweil glaubt , Sie würden unser Schwie¬
gersohn," wandte sie sich an den Doktor Dörfer, „und jetzt
kimmt dös a so. — Und Sie , Fräulein Gretl , Sie mögn so
oan heiraten , der wo mit an fremden Namen hausieren
gangen is , ja is denn dös Eahna Ernst ?"

„Naa, " lachte Ereil , „mein Ernst net, aber mein Walter ."
„Ich muß mir schon mal den Jockl näher anschaun, dieses

gemeingefährliche Vieh," meinte später, nach dem Essen, das
man in angeregtester Stimmung eingenommen hatte , in
einer Gesprächspauseder Karl , denn begreiflicherweisestan¬
den bisher andere Dinge im Vordergrund des Interesses.
Der Jockl betrachtete den Ankommenden von der Seite her.
Aber auch der Strolch paßte auf, aus Eifersucht, weil sein
Herr zu dem Papagei hinging , erhob sich und schob den Kops
an den Käfig heran . „Was will denn bloß der Herr bei deni
schiachn Vogl, der wo ihn do gar nix angeht ?" fragte er
sich. Doch der Jockl wußte ihn abzufertigen. „Geh weiter,
du Mistviech!" schnarrte er, worüber sich natürlich wieder der
Strolch aufregte und zur Hedi äußerte : „Is dös aber a un¬
gebildeter Vogl !"

„Gelt , mei Hunderl," wandte sich jetzt der Herr des
Hauses, der jetzt die Angst vor dem bärbeißigen Drahthaar
verloren hatte , an den Strolch, „tätst ihn dir schon am liab-
sten fangn und eahm d'Federn ausrupfen . Elaubs schon.
Aber woaßt, wanns Hannerl jetzt deinen Herrn Heirat' und
wann i nachat von z'Haus surt muaß, ins Büro oder zum
Stammtisch, da wär ja nachat d'Mama ganz alloans z'Haus.
Mitnehmen kann i's net immer. Da hats halt nachat a
G'sellschaft am Jockl. Was sollt ma denn sonst mit ihr ma¬
chen, gelt mei alter Jockl?"

„Hals umdrahn !" schlug der kluge Vogel vor.* * *

Am nächsten Tag fuhr die ganze Gesellschaft nach Efchen-
kirchen hinaus . Die einen freuten sich, das Jagdhäusl wie¬
derzusehen, die anderen , es kennenzulernen. Als man an
der Stelle vorbeikam, wo seinerzeit an jenem denkwürdigen
Sonntag die Ereignisse ihren Anfang genommen hatten,
konnte sich die Hedi nicht enthalten, ihrem Freunde Strolch,
der gerade mit verbissener Emsigkeit in einem Mauseloch
grub , zuzuraunen : „Wann ma sich's richtig überlegt , da ver¬
danken dö jungen Leut ihr Glück mir ganz alloans . Hätt i
net an Hasen sangen wollen, wär eh nix draus g'worden.
Aber einsehen tuans es halt net !"

— Ende ! —«
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Die große Zeit
Ein Aufsatz vo« Reichsminister Dr . Goebbels

einem „Die große Zeit " überschriedenen Leitartikel nimmt
Keichsminister Dr . Goebbels zu den weltbewegenden Ereignissen
unserer Tage Stellung . Darin heißt es u. a. :

Als am Dienstagabend kurz nach Mitternacht der Staatsprä¬
sident Hacha zu einer geschichtlichen Unterredung beim Führer
erschien, war der Weg, den die uralten deutschen Länder Böh¬
men und Mähren nun in Zukunft zu beschreiten hatten , eigent¬
lich schon vorgezeichnet. Er war vorgezeichnet von der geschicht¬
lichen Notwendigkeit selbst, die hier in einer klaren und über¬
haupt nicht mehr Lberhörbaren Sprache das Wort ergriffen
hatte . Eine Nacht voll nervenaufreibender Spannung vergeht.
Als der Führer morgens um 5 Uhr seine Proklamation
andasdeutscheVolk  beendet , ist die geschichtliche Entschei¬
dung gefallen . Kurz darnach verkünden es die Rundfunksender
in alle Welt : Die historischen Länder Böhmen und Mähren sind
wieder in dev Verband des großen Deutschen Reiches zurückge-
kehrt. Staatspräsident Hacha selbst hat den Führer darum gebe¬
ten, den Schutz dieser Länder zu übernehmen , und damit die Er¬
klärung verknüpft , daß er „das Schicksal des tschechischen Volkes
vertrauensvoll in die Hände des Führers des Deutschen Reiches
lege."

Damit hat die sogenannte Tschecho-Slowakei aufgehört zu exi¬
stieren. In einer einzigen Nacht löst sich ein Staat auf, der in
Wirklichkeit niemals ein Staat gewesen ist. Es ist derselbe Staat,
für den im Herbst 1938 London und Paris angeblich noch bereit
waren , Europa in eine schwere internationale , vielleicht kriege¬
rische Verwicklung hineinzustürzen.

Noch am 4. September 1938 hatte der Londoner „Observer"
erklärt , das britische Volk würde sich gegen die hier vorgenom¬
mene Neuordnung „wie ein Block von Stahl stellen und an sei¬
ner Seite würde eine überwältigendere Kombination als im letz¬
ten Kriege stehen." Aehnliche Stimmen waren damals aus Pa¬
ris zu vernehmen und hätten sich in England und Frankreich
nicht vernünftigere , einsichtigere und klarer denkende Staats¬
männer gefunden, so wäre es den Vabanque -Politiketn der De¬
mokratie zweifellos gelungen , wegen eines künstlichen Staats¬
gebildes eine unübersehbare Katastrophe heraufzufiihren , das
nun wie ein Kartenhaus zusammensällt . Die Nacht vom vergan¬
genen Dienstag zum Mittwoch hat damit auch eine weitgehende
Bestätigung der Richtigkeit der von Chamberlain und Daladier
in der tschechischen Frage betriebenen Politik gezeitigt, und es
ist deshalb allzu erklärbar , daß die Reaktion auf die innere Auf¬
lösung der ehemaligen Tschecho-Slowakei in den westlichen De¬
mokratien gleich Null ist. Zwar stottern die gewerbsmäßi¬
gen Völkerverhetzer  in der internationalen deutsch¬
feindlichen Lügenpresse noch ein paar pathetische Deklamationen
und freche Beleidigungen Deutschlands zusammen, aber sie sind
von keinerlei politischem Belang . An den Tatsachen kann und
wird nichts mehr geändert werden und es ist nur ein Beweis
mehr für die wachsende Einsicht in den westlichen Demokratien,
daß sich keine Stimme von Rang vernehmen läßt , die auch nur
die Absicht verrät , irgendwie noch Einspruch zu erheben . Deutsch¬
lands Rechtsstandpunkt ist zu klar, als daß er noch bestritten
werden könnte.

Am Mittwoch früh eilt der Führer zu seinen in Böhmen und
Mähren einrückenden Truppen , und am Abend dieses ereignis¬
reichen Tages trifft er in Prag ein . Auf dem Hradschin geht die
Führerstandarte hoch. Das deutsche Volk hält für einen Augen¬
blick den Atem an . Der letzte Mann in der Nation ist sich in die¬
sem Augenblick im klaren darüber , daß hier Geschichte
gemacht worden  ist , daß ein historischer Akt von symbol¬
hafter Bedeutung eine Entwicklung beendet hat , die in gleicher
Weise die Möglichkeit zu Krieg und Frieden in sich schloß, und
daß es der Klarheit , dem Mut und der Kühnheit des Führers
zu verdanken ist, daß der Zeiger der Entscheidung auf Frieden
und nicht auf Krieg hinwies.

Das Reichsprotektorat  für die historischen Länder
Böhmen und Mähren wird proklamiert . Damit findet eine ge¬
schichtliche Entwicklung ihren Abschluß, die schon um das Jahr
l999 ihren Anfang genommen hatte , als der böhmische Chronist,
der Slawe Cosmas , bereits Böhmen zu Deutschland rechnete,
was ja auch durch die Tatsache erwiesen wird , daß Böhmen und
Mähren durch 1900 Jahre hindurch Lehensstaaten und wichtige
Glieder des alten Deutschen Reiches gewesen sind. Prag selbst be¬
herbergt die älteste deutsche Universität , die schönsten Baudenk¬
mäler dieser Stadt stammen von Deutschen: der Veits -Dom, die
Karls -Brücke, die Theyn- und die Niklas -Kirche. Wohlstand und
wirtschaftliche Blüte dieses Volkes und Landes waren immer
am stärksten und sichtbarsten ausgeprägt , wenn sie unter dem
Schutz des Reiches standen.

Diese Entwicklung setzt nu« aufs neue ein. Mitteleu¬
ropa hat seinen Frieden zurückgewonnen.  und
zwar deshalb , weil nun eine Ordnung geschaffen wurde , in der
der Stärkere der beiden in diesem Lebensraum nebeneinander
wohnenden Partner für den Frieden besorgt ist und der Schwä¬
chere sich in seinen Schutz begibt und nicht umgekehrt. Es ist das
auch eine durchaus logische und vernünftige Regelung des Ver¬
hältnisses der beiden Völker zueinander.

Wir lieben diese Zeit , weil sie Aufgaben und Bewährungen
stellt, weil sie einen großen Mann geboren hat , der nach vielen
Jahrzehnten geschichtlosenDaseins der deutschen Nation unser
Volk wieder zum Zuge brachte. Wir lieben diese Zeit , weil sie
in ihren großen und gesegneten Stunden Probleme löst, an denen
sich vielfach Jahrhunderte umsonst versucht haben, weil diese
Probleme dann meistens, so scheint es wenigstens, mit einer fast
spielerischen Leichtigkeit gelöst werden , die aus den laienhaften
Beobachter geradezu wie zwangsläufig oder selbstverständlich
wirkt.

Diese Zeit ist unsere Zeit . Wir leihen ihr alle Kräfte unseres
Herzens und unseres Verstandes , weil sie Konfliktstoffe beseitigt
und damit den wahren Frieden bringt , weil sie ein Vewäh-
rungsfeld für echte Talente und männliche Begabungen darstellt,
weil diese Zeit unsere große deutsche Chance ist, die wir als die
gehorsamen Diener des Führers wahrnehmen und ergreifen hel¬
fen. Wir lieben diese Zeit , weil sie uns im Erfolg und Sieg
alle mit ihr verbundenen Sorgen und Unbequemlichkeiten ver¬
gessen läßt , weil sie uns gelehrt hat , ein ruhiges , gefahrenloses
und bequemes Leben zu verachten, weil diese Zeit groß ist und
sich deshalb auch au große und unlösbar scheinende Probleme
heranwagen darf.

Und wir Nationalsozialisten bekennen es offen und mit Frei¬
mut, daß wir nur mit Mitleid und stoischer Gelassenheit auf jene
kleinen und verständnislosen Zeitgenossen herabblicken, die des
Geistes der geschichtlichen Epoche, die wir durchleben, keinen
Hauch verspürt haben . Uns bindet an diese Zeit das Gesetz, nach
iem wir angetreten find. Wo immer der Führer es erfüllt , da
tehen wir alle in treuem Gehorsam um ihn herum und danken
)em Schicksal, daß es uns iu seine größte Zeit hineinwachsen
ieß. Darum durchleben wir diese Zeit mit vollen Sinnen und
empfinden in ihren gesegneten Stunden immer aufs neue das
tiefe Glück, ihre Kinder sein zu dürfen.

Um die Vollmachten für Daladier^
Die totalitären Staaten Vorbild für Frankreich ?

Paris , 18. Mürz . Am Frei lag nahm Ministerpräsident Dala¬
dier  in Zusammenhang mit dem vom Ministerrat angenomme¬
nen EesetzesvorschlagzurErmächtigungderRegierung,
Frankreichs Kräfte zu konsolidieren und zu steigern, in der Kam¬
mer das Wort . Er betonte die Notwendigkeit einer außerordent¬
lich straffen und schnellen Aktion. Schon früher einmal habe er
gesagt, daß das Wohlergehen Frankreichs nicht gewährleistet
werden könne, ohne daß Frankreich die gleichen Anstrengungen
unternehme , wie die totalitären Staaten . Damals aber habe
man ihm teils mit Ironie geantwortet , teils seinen Rücktritt
verlangt . Auf einen sozialdemokratischen Zwischenruf erklärte
Daladier : „Ich brauche Ihre Lehren nicht !" (Beifall auf der
Rechten.) „Wenn Sie mich stürzen wollen ", so rief
Daladier der Linken zu, „dann tun sie es , vorausge¬
setzt daß Eie es können ! " Daladier fuhr dann fort , es
seien Maßnahmen zur Verteidigung des Landes notwendig , über
die, soweit sie militärischer Art seien, vor der Kammer
nicht gesprochen werden könne.  Die Demokratien
müßten aufhören , ei» Regime der Widersprüche zu sein. Es sei
unmöglich, daß Frankreich nicht mit der gleichen Schnelligkeit
handeln könne, wie andere Länder . In diesem Zusammenhang
erklärte Daladier aufs neue, daß die Regierung nichteinein¬
ziges Recht Frankreichs und keinen Zoll breit
seines Gebietes preisgeben werde.  Daladiers Rede
wurde mit großem Beifall von der Rechten und der Mitte aus¬
genommen. Die Linke verhielt sich jedoch zurückhaltend.

Zu vorgeschrittener Nachtstunde schritt der Finanzausschuß der
Kammer zur Abstimmung über den Regierungsantrag bezüglich
der Zuerkennung von Sondervollmachten . Der Antrag der Re¬
gierung wurde mit26zu17bei  einer Stimmenthaltung an¬
genommen, nachdem der Ministerpräsident darauf hingewiesen
hatte , daß er der Abstimmung über den Regierungsplan eine sol-

che Bedeutung beimesse, daß er nicht die geringste Abänderung
an dem Wortlaut des Gesetzes annehmen könne. Weiter verkün¬
dete Daladier bei dieser Gelegenheit , daß er die Absicht habe.
Maßnahmen zur beschleunigten Bildung um¬
fangreicher Reserven an Kriegsmaterial  und er¬
forderlichenfalls zum Ankauf von solchem Material im Aus¬
lande zu treffen.

Marxistische Diktaturängste
Paris , 18. März . Obwohl die großen weltgeschichtlichenVer¬

änderungen auf der Karte Mitteleuropas von der Pariser Presse
nach wie vor an erster Stelle leidenschaftlich und immer noch
mit wenig Verständnis erörtert werden , nehmen einige Blätter
doch auch zu der Forderung Daladiers nach Erteilung von Son¬
dervollmachten mehr oder weniger kritisch Stellung . Kerelly be¬
schuldigt in der „Epoque" Daladier unannehmbarer Diktaturge¬
lüste und kündigt an , daß er in der Kammer gegen die Regie¬
rung stimmen werde. Er habe zwar gegen den Gedanken einer
Diktatur nichts einzuwenden, aber es lehne es ab, Daladier zu
einem solchen Diktator zu machen. Die Diktatur wünsche Dala¬
dier nur , um Frankreich nach der ersten und zweiten Niederlage
auch noch einer dritten Niederlage entgegenführen zu können.
Der sozialdemokratische „Populaire " veröffentlicht einen Aufruf
an das „republikanische Land ", in dem es heißt, daß die sozial¬
demokratische Kammergruppe Daladier nicht unterstützen werde.
Der Leiartikler des Blattes glaubt , in den von Daladier be¬
nannten Vollmachten nur einen Freibrief für politische, militä¬
rische, wirtschaftliche und finanzielle Maßnahmen erbilcken zu
können. Auch die kommunistische„Humanitö " veröffentlicht unter
der scheinheiligen lleberschrist „Die Republik in Gefahr " ei»
Manifest , in dem die kommunistische» Abgeordnete » der Regie-
rung ihre Unterstützung versagen.

5iio rt
DfV. —Kickers unentschieden

Zuffenhausen noch iu Wstiegsgefahr ;
Stuttgarts Fußballsport hatte an diesem Sonntag mit dem >

66. Kampf zwischen de« alten Lokalrivalen VfB . und Kickers
wieder einmal einen großen Tag . Obwohl die Meisterschaft ja !
schon zugunsten der Kickers entschieden war , wollten doch 15 996 j
Zuschauer in der Adolf-Hitler -Kampfbahn erleben, wie sich der i
alte gegen den neuen Meister schlagen würde . Es hätte beinahe <
eine Ueberraschung gegeben, denn die Kickers mußte« sich an¬
strengen, um eine 3 :ü-Führung des VfB . wettzumachen und zu -
einem 4:4 Unentschieden zu kommen. J >n zweiten Spiel der :
Doppelveranstaltung schlug der Sportclub den FV . Zuffenhausen
leicht 5:3 und entfernte sich damit endgültig aus der Abstiegs- ;
zone. Der FV . Zuffenhausen dagegen ist nach wie vor bedroht , l
Es wird noch einen harten Endkampf geben, bis feststeht, ob die j
Lannstatter oder Zuffenhausen zusammen mit dem SV . Feuer - '
buch absteige» müssen. !

Fußball  »

Meisterschaftsspiele der Gauliga ^
Sau Württemberg: i

VfB . Stuttgart — Stuttgarter Kickers 4 :4 (2 :9)
Stuttgarter SC . — FV . Zuffenhausen 5:3 (2Ui)

Da« Baden: !
VfR . Mannheim — VfB . Mühlburg 2 :1 ^
SpVgg . Sandhofen — Karlsruher FV . 1:9 !
Phönix Karlsruhe — VfL. Neckarau ausgefallen !

Gau Bayern : -
Schwaben Augsburg — 95 Schweinfurt 3:5 >
SpVgg . Fürth — Jahn Regensburg 1 :1 s
1. FL . Nürnberg — Eintracht Frankfurt 3:1 ^
Ingolstadt — Neumeyer Nürnberg 2:3 !

Sau Südwest : -
Wormatia Worms — SSV . Troisdorf 2H (Ees.-Ep .) !

Freundschaftsspiele: In Ulm: Heer — Zivil 42 ; Osjeubacher !
Kickers— Union Böckinge« 4:9. !

Pflichtspiele der württ . Bezirksklasse
Schwarzwald: FV . Ebingen — SpVgg . Schramberg aurgesi;

SpV . Spaichingen — FV . Tuttlingen 8:9. !

Pflichtspiele der badische« Bezirksklasse ^
Staffel 1: Heddesheim — Phönix Mannheim 32 Brühl gegen :

Viernheim 9:1; Hockenheim— Weinheim 2:1. -
Staffel 2 : Kirchheim — Walldürn ausgef .; Neckarhausen gegen ,

Limbach 6:1. !
Staffel 3: FC . Birkenfeld — BSC . Pforzheim 2:1; FC . Eu- !

tingen — ViR . Pforzheim 3:1. ,
Staffel 4: Germania Durlach — FV . Daxlande » 5:4 ; FE . >

Rüppurr — Durmersheim 12 . ^

3. Zwischenrunde zum Tschammer-Pokal ?
VfR . Heilbronn — VfR. Eaisburg 3 :4; SpVgg . Vaihingen -

gegen FV . Neckargartach 4:3; SpVgg . Renningen — RPSV.
Stuttgart 2 :2 n. Verl .; FC . Uhingen — VfB . Obertürkheim 4:2 ; ,
Luftwaffe Göppingen — TSV . Münster 5:4 «. Verl . ; SpVgg.
Oberndorf — TSV . Eningen ausgef . ; FV . Geislingen — FV . .
Plochingen 5:1; VfR . Aalen — Ag . Wasseralfingen 4:9; FC . '
Tailfingen — FEes . Hechingen 4 :3 ; VfR . Schwenningen — VfL. !
Böblingen 5:1; TSV . Botnang — SpVgg . Asperg 5:6; SpVgg.
Freudenstadt — SpVgg . Trossingen kompfl, f. Tr .; FC . Menge » !
gegen SC . Schwenningen 2:1; SpVgg . Ludwigsburg — TGem . >
Nordheim 19:4; FC . Wangen — FV . Langenargen ausgef ^ FV ,
Ravensburg — FC . Lustenau ausgef.

TSV. blitzen aus dem olerleu Platz !
Der Meister und die beiden absteigenden Vereine in der würt - ^

tembergischen Handball -Eauliga stehen bereits fest. So haben die !
restlichen Spiele nur mehr für die Reihenfolge der Vereine in !
der Tabelle einige Bedeutung . Der TSV . Süßen verdrängte die i
Turngesellschaft Stuttgart vom vierten Platz , nachdem Süßen ;
gegen den Eßlinger TSV . 9:8 (7 :3) gewann , während die TES . :
in Schnaitheim mit 9:4 den kürzeren zog. Die Turngemeinde j

! Schwenningen hatte gegen Stuttgarter Kickers kampflos auf die s
^ Punkte verzichtet. ' ^
- Handball  s
s Punktekämpfe der Eauliga >
! Gau Württemberg : !

TSV . Süßen - Eßlinaer TSV . 9 :8 l7 :3)

TSV . Schnaitheim — TGes. Stuttgart 9 :4 (4:2)
Ga« Baden:

Freiburger FC . — TG . Ketsch 6:7
TV . Seckenheim — Tschft. Durlach 13:2
TV . Weinheim — TSV . Oftersheim 9 :3
TV . 96 Mannheim — Karlsruher FV (Frauen ) 4:9
VfR . Mannheim — Phönix Karlsruhe (Fracken) 62

Pflichtspiele der württ . Bezirksklasse
Neckar: TV. Zuffenhausen — TGem. Heilbronn 2:9; VfL.

Stammheim — FV . Zuffenhausen ausges .; TV . Marbach — TP,
Oßweil 14:7.

Georg« : SpGem. ff Stuttgart — PSV . Stuttgart 152;
SpEem . Fellbach — TBd . Eßlingen 4:2 ; Stuttgarter TV . gegen
TGem . Eßlingen 9:6; TBd . Untertürkheim — TV . Obereßlingen
8:3; TBd . Cannstatt — SpVgg . Cannstatt kampflos für TB . C.

Schwarzwald : Schrambrrger Tschft. — VM . Schwenningen
3:8; TGem . Trossingcn — TGem . Schura 3 :7.

Lohenftaufen : TV Eislin ^ -n — T 'chft. Göppinaen 19:2.
Pflichtspiele de, Fraue« : TGes. Stuttgart --7- TV . TamitzaK

12 ; VfL. Stammheim — TSK . Hedelfiuge» 1:3.
Freundschaftsspiele: In Ulm: Wehrmacht  Zivil 32.

KV. ss Stuttgart württ. Ringermelsterl
Der Titelverteidiger TSB . Münster 1V:4 geschlagen

Nach insgesamt 114 Mannschafts -Pflichtkämpfen , dir eiu glän¬
zendes Zeugnis ablegten für die wertvolle Breitenarbeit der
Schwerathleten , wurde am Samstag abend mit dem Endkampf
um die Gaumeisterschaft im Mannschaftsringen der Schlußpunkt
erreicht. Mi : großer Ueberlegenheit wurde der Kraftsportvereiu
1895 Stuttgart württembergischer Meister 1938/39. Während der
Vorkampf in Münster mit 4 :3 Siegen nur sehr knapp an dir
Stuttgarter fiel, brachte der Rückkampf i« der Stuttgarter
Schloßturnhalle vor ausgezeichnetem Besuch einen grandiosen
Sieg für den KV. 95. Mit 6 :1 Siegen blieben die Stuttgarter
erfolgreich, zahlenmäßig zwar entschieden zu -hoch, doch bei der
Bewertung der Gesamtleistung durchaus verdient . Damit wurde
der KV. 95 Stuttgart zum drittenmal württembergischer Meister
im Mannschaftsringen , nachdem er 1936 und 1937 bereits den
Titel besaß. Mit 19:4 Siegen aus Vor - und Rückkampf hat da¬
mit der KV. 95 Stuttgart die württ . Meisterschaft erkämpft.
Eauobmann Marquardt -Votnang beglückwünschte den neuen
Meister am Ende des Kampfes im Auftrag von Eaufachwart
Schäfer.

Heuser schlügt Lazek Ko.
Die Begegnung der beiden deutschen Europameister Heinz La¬

zek und Adolf Heuser im Kampf um den Europameistertitel im
Schwergewicht hatte der Deutschlandhalle in Berlin am Frei¬
tagabend ein nahezu ausverkauftes Haus verschafft. Es gelang
Heuser, den Wiener in der 5. Runde entscheidendzu besiegen und
sich damit auch die Schwergewichts-Europameisterschaft zu holen.
Brausender Beifall tobte durch das von rund 15 999 Zuschauern
besetzte Haus , als dem doppelten Europameister Adolf Heuser eiu
riesiger Lorbeerkranz umgehängt wurde . Da Ende kam in der
fünften Runde . Heuser glückte ein wuchtiger Rechtshaken. Lazek
stand zwar noch für ein paar Sekunden , ging dann aber zur
Seite und stürzte zu Boden. Der Treffer Heusers hatte eine sol¬
che Wirkung , daß sich Lazek nicht mehr innerhalb der zehn Se¬
kunden erheben konnte. Heuser ist jetzt sowohl Europameister im
HaWhwer - als auch im Schwergewicht.

Kurze Sportrundschau
Bei den Vcrufsboxkiimpsen in Königsberg bestritt am Sams¬

tag abend vor 9909 Zuschauern Gustav Eder den Hauptkampf
gegen den italienischen Mittelgewichtler Alessandrini und ge¬
wann klar nach Punkten . Jean Kreitz-Aachen schlug im Halb¬
schwergewicht Oldoni -Jtalien nach Punkten . Meister Karl Beck
trennte sich von Cattaneo unentschieden.

Im Länderkampf der Amateur -Ringer von Deutschland und
der Schweiz am Samstag abend im Mannheimer  Rosen¬
garten siegte Deutschland mit 6 :1. Unsere Freistilringer ver¬
loren nur im Schwergewicht, in dem Hornfischer gegen Lardon
mit 3 :9 Punkten verlor . Schmitz und Nettesheim (beide Köln)
gewanen ihre Kämpfe entscheidend. Die übrigen Siege für
Deutschland erfochten Pulheim , Echweickert, Ehret und Fritz
Schäfer. In den Rahmenkämpfe« besiegte Wenz-Untertürkheim
den Schweizer Stuck nach 14:39 Minuten entscheidend.

Württembergs Turner führten in Calw ein Schauturnen durch
als Vorbereitung für den großen Eaukampf gegen Mrtte am
2. April in Stuttgart . Joseph Renner -TV . Geislingen (Kr . Ba¬
lingen ) war mit 94,5 Punkten bester Einzelturner vor Kammer-
bauer -Kucheu und Mack-MTV . Stuttgart . , . ^ . . . >
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